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290. Mittwoch den 11. Dezember 1095. X I I I .  Zahrg.

Die Krise im Ministerium des Innern
hat schließlich einen anderen Ausgang genommen, als in den 
letzten Tagen vielfach angenommen wurde. Se. Majestät der 
Kaiser hat das Abschiedsgesuch des M inisters des In n e rn  von 
Koller genehmigt unter Belastung des T ite ls  und Ranges eines 
Staatsministers und unter Verleihung des Rothen Adlerordens 
I .  Klaffe. Gleichzeitig hat Se. Majestät den Regierungspräsi­
denten F r h r n .  v o n  d e r  Rec k e  v o n  d e r  H o r s t  in  
Düsseldorf zum königl. preußischen StaatSminister und M inister 
des In n e rn  ernannt.

D ie längere Zeit schwankende Entscheidung ist am Sonntag 
Vorm ittag erfolgt. Se. Majestät empfing den telegraphisch be­
rufenen Frhrn. v. d. Recke, m it welchem er eine lange Unter­
redung hatte. Freiherr v. d. Recke fuhr darauf nach B e rlin  
und begab sich sofort nach dem Retchskanzlerpalais, wo er 
längere Ze it m it dem Fürsten Hohenlohe konferirte. Kurz darauf 
fuhr Se. Majestät beim Reichskanzler vor, um diesem seinen 
Entschluß mitzutheilen.

Freiherr von der Recke von der Horst (geb. 1847) war 
vor mehreren Jahren vortragender Rath im  M inisterium  des 
In n e rn  und übernahm dann zunächst die Regierung in 
Königsberg. I n  dieser S tellung erwies er sich als ein hervor­
ragend tüchtiger Beamter, der bet der Verwaltung es vor allem 
verstand, den thatsächlichen Verhältnissen gerecht zu werden. 
Dieser Umstand war maßgebend, ihm später die Regierung zu 
Düsseldorf zu übertragen, die bekanntlich zu den schwierigsten der 
Monarchie gehört.

Politisch ist Freiherr von der Recke von der Horst bisher 
nicht in  die Oeffentlichkeit getreten. M an w ird aber wohl nicht 
fehlgehen, meint die „P o s t" , wenn man aus seiner bisherigen 
amtlichen Thätigkeit den Schluß zieht, daß der Wechsel in der 
Leitung der Geschäfte des M inisterium s einen Wechsel, nament­
lich, was die Tendenz der Bekämpfung der Sozialdemokratie 
betrifft, nicht bedeutet.

Wolitische Tagesschau.
Zum  Rücktritt der Herr« v. K ö l l e r  schreibt der „ReichS- 

und StaatSanzeiger": Indem  verschiedene B lä tte r die De­
mission Kollers auf Meinungsverschiedenheiten m it dem Kciegs- 
mintst erzurückführen, find w ir zu der Erklärung ermächtigt, daß 
die an sich belanglose Thatsache einer Meinungsverschiedenheit 
die Ursache des Rücktritts nicht ist. D ie letztere liegt auf einem 
anderen Gebiete, deshalb ist auch die Nachricht, der Kriegs­
minister habe sich m it einer Beschwerdeschrift an den Kaiser 
gewandt, eine leere Erfindung. —  D ie heutige Meldung des 
Heroldbureaus, daß Herr v. Koller das Verlangen des Reichs­
kanzlers nach einem abgeschwächten Vorgehen gegen den Umsturz 
abgelehnt habe, bezeichnet die „Nordd. A llg. Z tg ." als unwahr,

I r r t h ü m e r .
Roman von K a r l  Ed.  K l o p f e r .

--------------------  (Nachdruck verboten.)
(35. Fortsetzung.)

Bei seiner Anfrage im  gegenüberliegenden Hause erfuhr er, 
daß Basier schon vor mehr als einem Zahre ausgezogen sei. E r 
erkundigte sich nach seiner nächstem Wohnung. D o rt sagte man 
ihm dasselbe.

Nachdem er m it unermüdlichen E ifer nach einander alle 
Quartiere, welche jener Herr Basier, der einen raschen Wechsel 
zu lieben schien, innerhalb der letzten Zeit bewohnt, abgesucht 
hatte, gelang es ihm endlich, den Claquer in dem Vororte Ru- 
dolssheim aufzufinden, wo er zur Zeit logirte.

Herr BaSler, der durch den Besuch eines unbekannten, sehr 
bestimmt auftretenden Mannes nicht gerade sehr angenehm über­
rascht schien, da er m it dem feinen Instinkt eines Vagabunden 
den Polizeibeamten zu w ittern glaubte, zeigte sich nur wenig m it- 
theilsam. Lauter mußte ihn endlich durch einige S ilberlinge 
«nd die Zusicherung, daß er nichts zu befürchten habe, von seiner 
Befangenheit befreien, ehe es ihm gelang, den armen Teufel ge- 
sprächiger zu machen.

Nach und nach erzählte er alles, was er von M arfe ld , 
den er stets nur unter dem Namen Reinert gekannt hatte, 
wußte.

„S ie  haben also den Reinert auf der letzten Galerie zu­
rückgelassen, als S ie  sich von dort auf die wunderbare Weise 
retteten?" fragte Lauter, den nur die allerletzte Epoche des V er­
kehrs zwischen Basier und dem jungen Robert M arfe ld  zu inter- 
essiren schien.

,J a ,  ich hörte ihn noch deutlich hinter m ir um H ilfe  rufen. 
A r w ar zwischen die Sitzbänke eingeklemmt, während die anderen 
Leute neben ihm und über ihm vorbei hinausdrängten. Ich  
konnte dem Armen nicht helfen; w ir wären nur beide umgekom­
men, wenn ich umgekehrt wäre.«

. «Das ist sehr erklärlich. S ie  glauben also nicht, daß 
d e r"F a l^ » " "e t worden sein konnte? —  D ies war aber dennoch

" " ö  es, obgleich ich es m ir heute noch nicht er­
kannte « " " '  wie der so sicher Verlorene das Freie gewinnen

w iedersehen?«*" selbst kurz ^  Katastrophe

-,2a, gleich am nächsten Tage. Zch sah ihn einige S chritte

ebenso sei es erfunden, daß der Kaiser bei der Schließung der 
elf sozialdemokrattschen Vereine eingegriffen habe.

D ie s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  Hetzer werden klein­
laut. Der bekannte Genosse Privatdozent D r. Leo Arons hatte 
zu einer Versammlung im  zweiten B erliner Wahlkreise ein Re­
ferat über „Theorie und P raxis im sozialen Leben" über­
nommen. D ie scharfe L u ft aber, die jetzt weht, scheint ihm die 
Lust zu politischen Erörterungen genommen zu haben. Denn 
er sprach über „Entwickelung der Elektrizität." D ie E n t­
täuschung der Zuhörer und die Langeweile war eine große.

Nach einer Meldung aus B r ü s s e l  ist der Konflikt wegen 
der Ermordung S t o k e s  geschlichtet. Belgien zahlt an Deutsch­
land 100 000 Franks Entschädigung.

Der f r a n z ö s i s c h e  M intsterrath hat entschieden, die 
Untersuchung habe ergeben, daß den A dm ira l Gervais wegen 
Strandung der Kriegsschiffe bei Hyöces keinerlei Schuld treffe. 
Der Schuldige sei vielmehr der Kommandant des Panzerschiffes 
„Form idable" Kapitän Puech. Letzterer verdiene Tadel. Trotz­
dem aber werde Gervais vom Martneminister neue Ins truk­
tionen über Nachtmanöver erhalten. D ie Geschwaderkomman- 
danten sollten in  Zukunft bei Nachtmanövern in der Nähe der 
Küste Sorge tragen, daß ein sehr weiter Abstand innegehalten 
werde.

I n  London w ird zu Beginn des neuen Jahres ein i n- 
t e r n a t i o n a l e r  S o z i a l i s t e n k o n g r e ß  stattfinden. 
D ie P arte i w ill diesmal alles aufbieten, um den Kongreß 
möglichst großartig zu gestalten. Es werden nicht nur alle euro­
päischen Länder vertreten sein, auch Australien und Amerika 
werden sehr zahlreiche Sendlinge entbieten, und als neueste 
Probe der wachsenden M odernifirung Japans w ird auch eine 
Gruppe der kürzlich in  dem ostafiatischen Jnselreich gebildeten 
sozialistischen P arte i in  London erscheinen.

Nach dem „Lou is  Hnsch'schen Te legr.-B ur." ist in  K o n ­
s t a n t i n o p e l  die Aufregung unter der Bevölkerung wieder 
bedenklich in  der Zunahme begriffen. D ie Anhänger Said 
Paschas, sowie das türkische Komitee bereiten eine große Demon­
stration vor, welche zu neuen Blutvergießen in der Hauptstadt 
führen dürfte. W ie in  Palastkretsen verlautet, sei S a id  Pascha 
nu r durch rechtzeitige Flucht von seiner beschlossenen Ermordung 
gerettet worden. D ie Nachrichten aus den Provinzen lauten an- 
dauernd ungünstig.____________________  ________________

deutscher Reichstag
3. Sitzung vom 9. Dezember 1895.

Am Tische des Bundesraths Reichskanzler Fürst zu Hohenlohe, die 
Staatssekretärs von Bötticker. F rhr. v. Marschall, G raf v. Posadowsky, 
Hollmann, Finanzminifter Miquel, Kriegsminister Bronsart v. Schellen- 
dorfs u. a.

Das Haus beschloß heute zunächst die Aussetzung der gegen die 
sozialdemokratischen Abgg. Stadthagen, Bueb, Liebknecht, Hirsche!, Fischer

weit von m ir im  Menschengewühl auf der Stiege des Polizei­
hauses auf dem Schottenring, wo ich mich nach den Vermißten 
erkundigen wollte."

„Sprachen S ie da m it ih m ? "
»Zch rie f ihm nur flüchtig zu, daß ich erstaunt sei, ihn noch 

lebend zu sehen, und daß der Claquechef Sauer umgekommen 
wäre. Zch erhielt aber keine A n tw ort. Der gute M ann schien 
eben ein bischen hochmüthig geworden zu sein, weil er einen 
neuen, feinen Anzug auf dem Leibe trug ."

„Haben S ie ihn auch später nicht mehr gesehen?"
„Nein. Zch war noch ein paar M a l in seinem Q uartie r 

in Lerchenfeld, aber er w ar dort nicht mehr erschienen. E r w ird  
wohl m it seinem Bruder abgereist sein. M ein G ott, wer w ird 
ihm das verdenken! Aber er hätte sich doch vorher noch von 
seinen Bekannten verabschieden können."

„ M it  seinem Bruder, sagen S ie? " rie f Lauter. „J a , hatte 
denn Reinert einen solchen?"

„Zch wußte es vorher auch nicht. Aber gerade an 
jenem Freitag, wo das Ringtheater niederbrannte, kam des 
abends ein Herr in unser Kaffeehaus neben dem Theater und 
wurde von Reinert angesprochen. Der Fremde war sehr elegant 
gekleidet und schien etwas älter als Reinert, aber bis auf seinen 
V o llbart sah er diesem so stark ähnlich, daß jedermann die 
Beiden sofort als Brüder erkennen mußte. A ls  ich Reinert 
auf der Galerie darüber ausfragte, lachte er, sagte aber nicht 
J a  und nicht Nein. E r hatte wohl damals schon den Entt 
schluß gefaßt, m it dem Bruder abzureisen. Na, ich gönne ihm 
sein G lück!"

Lauter hatte Mühe, seine Freude zu verbergen. „N un , 
und was geschah weiter in dem Caf6, in welchem sich die beiden 
Brüder zusammengefunden hatten?"

„Reinert setzte sich m it dem andern in eine Fensternische 
und hielt m it ihm ein sehr langes Zwiegespräch, dessen In h a lt  
w ir allerdings nicht hören konnten. Es scheint dabei jedoch sehr 
ernst zugegangen zu sein, soviel man aus denj Mienen der 
Beiden schließen durfte. Aber am Ende haben sie sich die Hand 
gereicht und sind zusammen fortgegangen, nachdem Reinert dem 
Bruder sein Portefeuille, das vor ihm auf den Tisch gelegen, in 
Aufbewahrung gegeben hatte."

„S e in  Portefeuille gab er dem B rude r? " rief Lauter 
hastig.

„Z a , ich sah ganz deutlich, wie es der Fremde zu sich steckte. 
Dann begleitete er Reinert zum Theater."

und Möller schwebenden Strafverfahren und trat sodann in  die erst 
L e s u n g  des  E t a t s  ein. Staatssekretär Graf P o s a d o w s k y  wen 
det sich gegen den mehrfach öffentlich ausgesprochenen V orw urf, daß die 
Etatseinnahmen absichtlich in  einem ungünstigen Lichte dargestellt w ür­
den. Drese tendenziöse Unterstellung entbehre jeder Begründung. Der 
Boranschlag erfolge nach dem dreijährigen Durchschnitt, und die wirk­
lichen Einnahmen hätten die etatmäßigen nur um 12 M illionen über­
schritten, was bei einem so großen Etat nicht viel besagen wolle. Red­
ner bespricht sodann die einzelnen Spezialetats und betont hierbei, daß 
bei der Börsensteuer alle traurigen Voraussetzungen nickt eingetroffen 
seien; trotzdem werde sie aber als ein unsicherer Faktor behandelt 
werden müssen. Die verbündeten Regierungen seien ernstlich bemüht, 
den Steuerzahlern nicht wesentlich höhere Opfer als im Vorjahre auf­
zuerlegen und bäten um eine wohlwollende Prüfung des Etats. Abg. 
F r i t z e n  (Ctr.) hebt hervor, daß seine Partei den V orw urf tendenziöser 
Etalsaufstellung nicht erhoben habe; man müsse im Gegentheil aner­
kennen, daß der Etat vorsichtig aufgestellt sei. Die gegenwärtige Finanz­
lage berechtige zu der Hoffnung, daß man ohne neue Steuern aus­
kommen werde. Redner berührt nunmehr die Reichsfinanzreform und 
betont sodann, daß angesichts der jüngsten Botschaft des Präsidenten 
der Vereinigten Staaten eine Aeußerung der Regierung über unsere 
Beziehungen zu den letzteren erwünscht wäre. Was die M ilitä rs tra f­
prozeßreform betreffe, so sei sie zwar besser als ihr Ruf, aber es liege 
im Interesse der M ilitärverw altung, die Oeffentlichkeit einzuführen, so­
weit es die Disziplin gestatte. Staaisminister F rhr. v. M a r s c h a l l  
führt aus, daß bezüglich der Behandlung des deutschen Zuckers Seitens 
der Vereinigten Staaten die Sachlage gerade so beschaffen sei, wie im 
Vorjahre. Die Regierung der Vereinigten Staaten habe alles gethan, 
um der Beschwerde der deutschen Regierung Geltung zu verschaffen; 
der Versuch sei aber an dem Widerstände des Senats gescheitert. Unter 
diesen Umständen müsse es allerdings überraschen, daß der Präsident 
der Vereinigten Staaten in  seiner jüngsten Botschaft die Besorgniß aus- 
sprecke, daß w ir die amerikanischen Nahrungsmittel differentiell behan­
delten und auch amerikanische Versicherungsgesellschaften einer vexatori- 
schen Behandlung unterzögen. Diese Behauptung entbehre der Begrün­
dung. W ir hätten die Vertragsverpfl chlungen getreu erfüllt, und man 
dürfe zum auswärtigen Amt das Vertrauen haben, daß es m it der 
Festigkeit auch die Ruhe und Mäßigung verbinden werde, aus welche 
unsere Produzenten einen Anspruch haben. Abg. v. K a r d o r f s  (Reichs­
partei) spricht seine Genugthuung über die Erklärung des Staatssekre­
tärs des Auswärtigen Amtes aus, berührt sodann den Kampf gegen die 
Sozialdemokratie und hofft, daß die Regierung die Einheitlichkeit in  
ihren Entschlüssen zeigen werde, die nothwendig sei, um unser Vaterland 
vor den Gefahren der Umsturzidee zu bewahren.

Fortsetzung Dienstag 1 Uhr.

Deutsches Weich.
B e r l in ,  9. Dezember 1895.

—  Das Präsidium des Reichstags wurde heute vom Kaiser 
empfangen.

— Der 80. Geburtstag Altmeister Adolf Menzels wurde 
gestern in  glänzender Weise gefeiert. Namens des Kaisers über­
brachte ihm Geheimer Rath von Lucanus die Ernennung zum 
Geheimen Rath m it dem Prädikat Exzellenz, eine Auszeichnung, 
wie sie noch keinem Künstler zu theil geworden ist. M ittags 
12 Uhr fand im  Architektcnhause eine von der Hochschule ver­
anstaltete Feier statt, bei welcher Dtreklor Anton von Werner

Lauter sprang, von einem blitzschnellen Gedanken elektrisirt, 
empor. M i t  einem Schlage sah er nun die ganze In tr ig u e  vor 
sich liegen, welche durch die bekannte Ähnlichkeit der beiden 
Milchbrüder so trefflich unterstützt worden war. Jetzt reimte 
er sich in rascher Aufeinanderfolge alle die kleinen Vorfälle zu­
sammen, die ihm auf seiner Nachforschung ausgefallen waren —  
und alles stimmte aufs Haar. Es war kein Zweifel mehr 
m öglich: Heinrich Sormann verbarg sich und sein Verbrechen
unter dem erborgten Namen des verunglückten Jugendfreundes, 
dessen Erbe er in betrügerischer Weise an sich gerissen hatte.

Der Polizeibeamte verließ eiligst den Claquer, dessen AuS- 
küufte ihm so ungeahnt werlhvoll geworden waren. A u f der 
Straße angelangt, w arf er sich in den nächstbesten zufällig vor­
beifahrenden MiethSwagen, durch welchen er sich in thunlichster 
Eile nach dem Polizeiamt bringen ließ.

Unterwegs überlegte er, was jetzt zunächst zu geschehen habe. 
D er Betrug Sorm ann's, der in Leipzig unter dem Namen M a r ­
feld den R u f eines Ehrenmannes genoß, war fü r ihn freilich 
offenbar; aber er mußte greifbare Beweise dafür erbringen, um 
gegen ihn vorgehen zu können.

Am geeignetsten erschien es ihm, den Betrüger durch eine 
Person entlarven zu lassen, die ihn schon von Danzig aus 
kannte und Interesse an der Entdeckung hatte. E r schüttelte 
den Kopf bei dem Gedanken an O lga, die Sorm ann gewiß 
gleich anfangs erkannt haben mußte. Jetzt erst bestätigte sich 
Lauter's Verdacht, daß die G a ttin  des Doktor M ölle r m it 
dem sogenannten Herrn M arfe ld  jun. ein schon länger bestehen­
des Einverständniß unterhielt. E r hatte es ja gleich auf den 
ersten Blick erkannt, als damals Doktor M ö lle r den jungen 
Erben seiner F rau vorstellte.

A u f dem Polizeibureau studirte der Kommissar nochmals 
m it größter Aufmerksamkeit die Akten über den Fa ll des angeb­
lich verbrannten Heinrich Sorm ann. Kein D eta il ließ er sich 
entgehen. A ls  er auf den Namen des Herrn Gold ing stieß, der 
neben E r t l und Hesse gleichfalls eine Anzeige wider Sorm ann 
wegen der unbeglichenen Differenzschuld von 16 000 M ark er­
stattet hatte, stand sein Entschluß fest. Jetzt glaubte er gefunden 
zu haben, was er brauchte. Der Agent Golding, der Vertraute 
Sorm ann's in dessen ehemaligen Börsenoperationen, mußte den 
Disponenten von E r t l und Hesse, den Betrüger, gewiß sehr 
genau kennen.

Zwei Stunden später sandte Lauter an Golding in Danzig 
folgendes inhaltsschwere Telegramm ab :



die Festrede hielt. D arauf folgte eins förmliche GratulationS- 
kour im  Akademiegebäude, woran sich abends ein vom Verein 
B erliner Künstler verunstaltetes HuldigungSfcst bei Kro ll schloß, 
an dem auch der Kaiser, die Kaiserin und die Kaiserin Friedrich 
theilnahmsn.

— - D ie Abgeordneten von S tum m  und von Kardorff haben 
Freitag dem Fürsten Bismarck in  Friedrtchsruh einen Besuch 
abgestattet.

—  S ir  F. Lascelles, der neue englische Botschafter am 
deutschen Hofe, ist von London nach Deutschland abgereist.

— - F ür die Stelle eines Ober-Reichsanwalts beim Reichs­
gericht in  Leipzig, welche durch den Tod des bisherigen Ober- 
ReichSanwaltS Teffrndorf erledigt ist, soll der Senatspräsident 
am Kammergericht Groschuff in  Aussicht genommen sein. 
Derselbe war früher erster S taatsanw alt am Landgericht in 
Celle.

—  Der Reichstagsabg. D r. Böckel hält gegenwärtig in 
München Vortrüge über „Deutsche RechtSzukände". Das u r­
sprüngliche Them a: „Preußisch-deutscher Rechtsjammer" ist, den 
„Münchener Neuesten Nachrichten" zufolge, von der Münchener 
Polizei beanstandet worden.

—  Der W-ltreisende Ahlwardt ist in Newyork bereits 
interviewt worden. E r erklärte, er sei in  der Absicht nach 
Amerika gegangen, um eine Vereinigung der aibeitenden Klassen 
gegen die Juden durch systematische Agitation herbeiführen zu 
können.

Die grauen M ilitä rm änte l sollten nach einer kürzlich 
durch verschiedene B lä tte r gegangenen Notiz wieder abgeschafft 
werden. Nach einer offiziösen M ittheilung steht eine Abän­
derung in Bezug auf das Tragen der grauen M änte l nicht 
bevor.

—  Der erste Staatöanwalt Lorcnz in  E rfu r t hat, wie von 
dort geschrieben w ird, Revision gegen das Urtheil der S tra f­
kammer eingelegt, die bekanntlich seine vom Schöffengericht aus­
gesprochene Verurtheilung wegen Beleidigung des Redakteurs 
Hülle bestätigt hat.

—  Zw ölf sozialdemokratische Protest-Versammlungen zur 
Stellungnahme gegenüber der polizeilichen Auflösung der O r­
ganisationen finden heule in  B e rlin  statt. A ls  Redner werden 
auftreten die Abgeordneten Auer, B -be l, Fischer, Gerisch, Lieb­
knecht, S inger, Schultze (Königsberg), Stadthogen, Tutzauer, 
Vogtherr. W urm , Zubeil.

Potsdam, 9. Dezember. D ie Verhandlung gegen den Assessor 
Wehlau vor der Dtsziplinarkammer ist vertagt worden.

K ö ln , 8. Dezember. Der rheinische Zweigoerein deutscher 
Rübenzucker-Fabrikanten beschloß einstimmig folgende Resolution: 
„D e r rheinische Zweigverein deutscher Rübenzuckerfabrikanten 
begrüßt freudig und dankbar die in  Aussicht genommene Aen­
derung des Zuckersteuergesetzes und erhofft davon eine wesent­
liche H ilfe fü r die nothleidende Zuckertndustrte und Landw irth­
schaft."

München, 7. Dezember. Der bayerische Kriegsminister 
hat neue Instruktionen fü r die Wachmannschaften erlassen, die 
den Zweck verfolgen, einer mißbräuchlichen Anwendung der 
Waffen nach Möglichkeit vorzubeugen und den Waffengebrauch 
auf die blanke Waffe zu beschränken.____________

Krovinzialnachrichten.
Culmsee, 9. Dezember. (Ladendiedftähle. Volkszählung.) Von 

Schallnahen werden seit einigen Wochen fortgesetzt Diebftähle in den 
Läden unserer Stadt bei Tage und auch des AbendS ausgeführt. Die 
jugendlichen Diebe schleichen sich in die Verkaufsläden, wenn mehrere 
Käufer darin sind, und heißen dann das erste beste mitgehen. Unter 
den gestohlenen und von der hiesigen Polizcioerwaltung bereits beschlag­
nahmten Gegenständen befinden sich Schlittschuhe, Riemen, Stöcke, 
Figuren, Puppen, Häkelgarn, Federn, Federkästen, Zw irn, Brillen  
u. f. w. Auch find Nahrungsmittel, wie Wurst, Schnecken u. s. w. 
entwendet. Einige Eltern der jugendlichen Spitzbuben sollen von den 
Diebftählen Kenntniß gehabt haben und werden sie sich wohl wegen 
Hehlerei zu verantworten haben. —  Nach einer provisorischen Fest­
stellung des Volkszählungsresultats waren am 2. Dezember d. Js . 7270 
Seelen in hiesiger Stadt vorhanden. Die Einwohnerzahl am 1. Dezember 
1890 betrug 6332.

Culm, 7. Dezember. (Verschiedenes.) Soweit bis jetzt festgestellt 
werden konnte, beträgt die Einwohnerzahl Culms nach der jetzigen 
Volkszählung 10565. —  An Stelle des zum 1 Januar von hier nach 
Osche versetzten Herrn Predigers Huß ist Herr Prediger Gallon» aus

„Reisen S ie sofort nach W ien, wenn S ie  den Betrüger 
Heinrich Sorm ann entlarven und Ih re  bereits verloren geglaubte 
Forderung an ihn erhalten wollen.

Polizeikommiffar Lauter aus Leipzig,
z. Z . W ien, Hotel Kummer."

*  *

D re i Tage später tra f der Agent in W ien ein. Lauter 
nahm ihn auf sein Zimmer und hielt eine lange Unterredung 
m it ihm. Golding fiel aus einem Erstaunen ins andere, als er 
die seltsamen Enthüllungen vernahm, die ihm da wurden. A ls  
sie dann von einander schieden, reichte ihm der Polizeikommiffar 
m it einem vielsagenden Lächeln die Hand.

„A lso es bleibt dabei, morgen früh reisen S ie  voraus 
nach Le ipz ig !" Der Agent nickte und verließ das Z im m er. 
Der zurückbleibende Kommissar w arf sich aufs Sopha unv 
athmete tief auf. „ Ic h  habe ihn. D er Verbrecher w ird  seinem 
Schicksal nicht entgehen!"

16. K a p i t e l .
Es war in der zehnten Vormittagsstunde, die Ze it, wo 

der Chef der F irm a M arfe ld  u. Co. in seinem Privat-A rbe itS - 
ziinmer zu arbeiten pflegte. D ie Kommis in den KomptoirS 
rechneten und schrieben m it dem E ife r, der den P rin z ip a l in  
der Nähe wußte. Kein Laut als das Schnarren der Federn 
war in den Schreibstuben zu hören.

Der Bureaudiener saß im Vorraum , um nur die allerdrin- 
gensten Besuche zum Chef vorzulassen, der zu dieser Stunde nicht 
gestört sein wollte.

Heute aber saß Sorm ann nicht wie sonst an seinem P u lt. 
E r war ans Fenster getreten und sah in den kleinen, schneebe­
deckten Garten hinab, der an sein Haus stieß. E r gab sich 
wieder einmal den bangen düsteren Reflexionen hin, denen er in 
der letzten Ze it immer häufiger nachhing. Zn  solchen Momenten 
konnte er nicht, wie in früheren Zähren, in der Arbeit 
Ruhe finden. D a wurde ihm die Schreibstube zu enge, die 
nüchternen Ziffernreihen zwischen den rothen und blauen Linien 
der Geschäftsbücher verwirrten sich vor seinem Auge, die trauliche 
Wärme, die der Ofen ausstrahlte, steigerte sich ihm zur Fieber- 
g luth, und seine bedrückte Brust sehnte sich nach einem erfrischen­
den Spaziergang auf schneebedecktem Boden.

Danzig hierher berufen worden. — Auf die durck den Tod des Pfarrers 
Schweißer in Drengfurt erledigte Pfarrftells ist Herr Pfarrer Scballen- 
berg aus G r. Lunau im Kreise Culm vom evangelischen Oberkirchenrath 
berufen worden. — Herr Rittergutsbesitzer von Slaski auf Wabcz hat 
den zu seinem Gute Linietz gehörigen mehrere hundert Morgen großen 
Waid zum Abholzen verkauft. —  Gestern Nacht starb plötzlich im Gast- 
hause zu Zakrczewo der zur Nacht gebliebene Arbeiter Wesner aus 
Brosowo. Jedenfalls hat ein Herz^chlag seinem Leben ein Ende gemacht.

Culm , 9. Dezember. (Landwirthschaftbcher Kreisverein.) I n  der 
letzten Sitzung wurde beschlossen, die mit der Beschickung der Gersten- 
Ausftellung in Berlin seitens der Vereinsmitglieder verbundenen Kosten 
aus der Vereinskaffe zu bestreiten. Es wurde ferner anerkannt, daß 
auch im Kreise Culm Landwirthe durch Unreellität einzelner Vieh-Ver- 
stcherungs-Gesellschaften geschädigt worden seien. Der Vorschlag, daß 
das Publikum darüber, ob Viehversicherungsgesellschaften zu den konzessio- 
nirten gehören, durch amtliche Bekanntmachungen unterrichtet werde, 
könne demnach nur gebilligt werden. Auf eine Anfrage des Herrn  
Oberpräsidenten wurde die Anlegung von Ladestellen an der Weichsel 
als dringend wünschenswerth bezeichnet, da ohne eine solche die Be­
nutzung des Stromes als Verkehrsstraße für den Güterverkehr der Ad- 
jazenten fast ausgeschlossen sei. Endlich wurde zur Bestreitung der 
Kosten der im Februar k. Js. in Culm zu veranstaltenden Federvieh- 
Ausstellung eine Beihilfe von 50 Mk. bewilligt.

Schwetz, 8. Dezember. (Missionspredlgten. Entwichener Geistes­
kranker.) Gestern sind hier drei Redemptonstenpatres eingetroffen und 
haben abends 5 Uhr eine zehntägige Mission in der Pfarrkirche in pol- 
nischer Sprache begonnen; morgens und abends finden Predigten statt. 
Der Zulauf der polnischen Katholiken ist ein sehr starker. Vom 15. d. M .  
ab findet eine dreitägige Mission in deutscher Sprache in der Kloster­
kirche statt. Die Mission steht unter Leitung des Paters Grafen von 
Lubienski. — Ein Geisteskranker, Arbeiter Karl Weiß aus T h o r n ,  ist 
aus der hiesigen Irrenanstalt entwichen.

):( Krojanke, 9. Dezember. (Vakant werdende Lehrerstelle.) Der 
Lehrer Suffenberg von hier ist von dem Magistrat zu Elbing für eine der 
dortigen vakanten Lehrerftellen gewählt worden. Derselbe verläßt am 
1. Januar n. I . ,  sofern seine Bestätigung seitens der Regierung zu 
Danzig bis zu diesem Zeitpunkte erfolgt ist, unsern O rt. Dem V er­
nehmen nach beabsichtigt dle hiesige städtische Vertretung, die ledig wer­
dende Stelle mit einer Lehrerin zu besetzen.

Jastrow, 6. Dezember. (Die Zigarrenindustrie) hat sich hierorts in 
den letzten fünf Jahren sehr entwickelt. Es bestehen gegenwärtig 12 
Fabriken in unserer S tadt; diese beschäftigen 300 männliche und weib­
liche Arbeiter mit einem jährlichen Verdienst von etwa 150 000 Mark. 
Insgesammt verarbeiten die 12 Fabriken in einer Woche 5 0 —55 Zentner 
Tabak und liefern in derselben Zeit 300—330 Tausend Zigarren

Flatow, 9. Dezember. (Anlegung einer Kolonie.) Der Ritterguts­
besitzer und Generallandschaftsdirektor Herr Wehle in Blugowo beabsich­
tigt auf dem Grunde seines Rittergutes Blugowo eine Kolonie an­
zulegen.

Schöneck, 9. Dezember. (Gutsverkauf.) Das bisher Herrn von 
Versen gehörige 630 Morgen große Gut Feldheim bei Schöneck ist für 
90 000 Mk. an Herrn Baade-Pollixen verkauft worden.

Danzig, 9. Dezember. (Verschiedenes.) Herr Oberpräsident D r. von 
Goßler hat sich heute zu einer Vorftandssitzung des Vereins zur Aus­
schmückung der Marienburg nach Marienburg begeben. —  Von dem 
Vorsitzenden des Vorstandes der Jnvaliditäts- und Altersversicherungs- 
anftalt für Westpreußen, Herrn Landesdirektor Jäckel, ist eine Sitzung 
des Gesammtvorstandes auf den 12. d. M . anberaumt. —  Auf der hiesi­
gen Reichsbank sind wieder falsche Thaler- und Fünsmarkstücke ange­
halten worden. Die vortreffliche Ausführung läßt daraus schließen, daß 
die Stücke mit einer Prägmaschine hergestellt sind. —  Wie umfangreich 
sich in diesem Jahre die Bauthätigkeit in unserer Stadt und den V or­
orten entwickelt hat, geht daraus hervor, daß rund 450 Baukonsense 
ertheilt worden sind. M ehr noch wird sich aber die Bauthätigkeit ent­
wickeln, wenn durch die Niederlegung der Festungswälle mehr Terrain 
gewonnen sein w ird; schon jetzt kommen nicht nur an den Magistrat 
viele Anfragen wegen Erwerbung von Terrain, sondern die Spekulation 
ist auch bereits in den unmittelbar angrenzenden Stadttheilen mit 
Häuseran- und Verkäufen im Gange.

Neustadt, 7. Dezember. (Auszeichnung.) Der Kaiser hat dem 
früheren Gutspächter in Pentkowitz Herrn Rentier M üller hier den 
Kronenorden vierter Klaffe für seine vielfachen Verdienste in kirchlicher 
Hinsicht verliehen. Herr M üller war 44 Jahre ununterbrochen Mitglied  
des Kirchenoorftandes bezw. des GemeindekirchenrathS der evangelischen 
Kirchengemeinde Bohlschau. Durch Herrn Superintendenten Luckow 
wurde gestern in Gegenwart des GemeindekirchenrathS zu Bohlschau 
Herrn M . der Orden in feierlicher Weise überreicht.

Aus der Provinz, 9. Dezember. (Volkszählungsresultate.) Nach 
vorläufiger Feststellung hat E l b i n g  eine Bevölkerung von 45759  
Personen, gegen 41576 am 1. Dezember 1890. Das Mehr beträgt 
also 4182 Seelen oder rund 10 pCt. N e u m a r k  zählt 2823 E in ­
wohner, gegen 2723 am 1. Dezember 1890. Die Einwohnerzahl von D  t. 
K r o n e  beträgt 7140, gegen 6950 1690.

Königsberg, 9. Dezember. (Auszeichnung.) Der Füsilier Benger 
der 12. Kompagnie Grenadierregiments König Friedrich I I I . ,  welcher sich 
in der Nacht von 2. zum 3. November d. I .  aus Posten vor dem Sack- 
heimer Thor des Angriffes dreier Mannspersonen zu erwehren hatte, 
von denen er einen tödtete, einen zweiten schwer verwundete, ist für sein 
entschlossenes Verhalten mit dem Allgemeinen Ehrenzeichen beliehen 
worden. Diese Dekoration wurde ihm vor einigen Tagen durch den

Auch jetzt tra t er schwer aufathmend an den Schreibtisch 
zurück und schlug die lederbezogenen Geschäftsbücher m it einer 
verächtlichen Handbewegung zu. An demselben Augenblick pochte 
es an der Thür.

______________________________(Fortsetzung fo lg t.)

Aus der Wett der Technik.
Das xvrxetoum mobile.

Wenn man einmal eine Geschichte der Kinderkrankheiten 
des menschlichen Geistes schreiben wollte, so würde der Suche 
nach dem perpotim m  m odilo , einer Maschine, die fortwährend 
läu ft, ohne daß ih r von außen K ra ft zugeführt würde, sicher ein 
längeres Kapitel gewidmet werden. D as Problem  hat von den 
Tagen eines Euklid und Archimedes bis in die M itte  unseres 
Jahrhunderts die gebildetsten Köpfe beschäftigt, und erst die 
großen Entdeckungen von der Erhaltung der K ra ft bewiesen 
mathematisch die Unmöglichkeit der Lösung. Darnach erst 
ermannten sich Akademien und gelehrte Gesellschaften, jedes der­
artige Problem ohne weiteres abzuweisen.

Die Idee selbst aber, die sich auf ein ziemlich festes Funda­
ment, auf die menschliche Faulheit, stützt, lebt in den Kreisen 
der weniger Gebildeten noch heute fo rt. Der Verfasser dieser 
Zeilen hat oft m it Handwerkern zu thun gehabt, die sich vor 
ihren Kollegen durch Inte lligenz auszeichneten und wirklich prak­
tisch angelegt waren, die aber alle ihre Zdee hegten und ihm 
dieselbe nur nach längerer Bekanntschaft und sehr geheimniß­
voll pffenbarten. D a  wollte der eine Wasser 2 m  herunter­
fallen lassen und damit eine Pumpe treiben, die es wieder 3 m 
heben sollte. E in anderer stellte jdie wunderbarsten Federkon­
struktionen zusammen, und jeder w a r von der Ausführbarkeit 
seiner Ideen überzeugt.

Mich erinnerten derartige P läne stets an die Aeußerung 
eines Kindes, das gesehen hatte, wie man fü r ein kleines G o ld ­
stück etwas kaufen und noch große Silberstücke herausbekommen 
konnte. Es sagte: „D a s  Geldverdienen ist sehr leicht. Wenn 
ich etwas Geld habe, so gehe ich in einen Laden, kaufe etwas 
und bekomme noch mehr Geld w ieder!" D ie „E rfinde r" des 
xorxotuuM  vaobils stehen auf demselben Standpunkte, und der 
Techniker könnte den Vergleich über Seiten ausspinnen. Also 
m it dem xsrpotuuM  w ob ilo  ist es nichts. Der Erfinder betrügt 
sich selbst oder andere.

kommandirenden Herrn General, in Gegenwart des Regimentskomman­
deurs und des Kompagniechefs, unter anerkennenden Worten übergeben. 
Die Veröffentlichung der betreffenden Kabine.'sordre fand beim Grenadier­
regiment in feierlicher Weise statt; der Füsilier Benger ist ferner zum 
Gefreiten befördert worden.

(;) Jnow razlaw , 9. Dezember. (Wegen Auftretens der M au l- und 
Klauenseuche) in mehreren Ortschaften des hiesigen Kreises ist das Aus- 
treiben von Wiederkäuern und Schweinen auf dem am Mittwoch den 
11. d. M is . hier stattfindenden Jahrmarkt untersagt worden. Auch 
sind hier bis aus weiteres die Schweinemärkte verboten.

S to lp , 7. Dezember. (Dem hiesigen Husaren-Regiment) hat der 
Kaiser für bewiesene Tapferkeit im Kriege 1870/71 aus Anlaß der 
Erinnerungsfeier an die Schlacht von Orleans ein Fahnenband ver­
liehen, welches während der Parade an der Fahne befestigt wurde. Der 
Kommandeur, Oberstlieutenant von Zitzewitz, welcher die Attacke als 
Lieutenant mitgemacht hat, verlas hierbei folgendes Telegramm deS 
Kaisers: „Den tapferen pommerschen Husaren entbiete Ich zu ihrem 
Ehrentage Meinen königlichen Gruß. I h r  mit der Geschichte des Re­
giments eng verwachsener Kommandeur wird die Traditionen der Blücher- 
husaren hock zu halten wissen. Wilhelm k ."

A us Pommern, 7. Dezember. (Die pommersche ökonomische Gesell­
schaft) nahm in ihrer Generalversammlung in Köslin am 5. ds., wie 
die „Danz. Ztg." erfährt, die folgende Resolution an: „Die pommersche 
ökonomische Gesellschaft wiederholt der Staatsregierung ihren Antrag  
auf Einführung eines angemessenen Wollzolles und beantragt zu diesem 
Zwecke, zunächst durch Verhandlungen mit den Handelsvertrags-Staaten 
die Freigebung der in den Handelsverträgen gebundenen Positionen 
Wolle und Kammzug herbeizuführen." Z ur Förderung des Obstbaues 
in Pommern sollen Obstmärkte und Obftbörsen errichtet werden.

ôkaknachrichterr.
Thorn, 10. Dezember 1895.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Dem StaatsanwalL Preuß in Elbing ist 
der Rang der Räthe vierter Klaffe verliehen.

—  ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  Post . )  Angenommen als Post- 
agent der Gaftwirth Mauleitner in Kokotzko. Zu Ober-Postassistenten 
sind ernannt: die Postassiftenten Grunwald in Strasburg, Schröder in  
Christburg. Der Postpraktikant Bahlke aus Kassel ist als Postsekretär 
in Graudenz etatswäßig angestellt. Verseht sind: die Postverwalter 
Braun von Posilgs nach Unislaw, Ranjott von Unislaw nach Posilge, 
der Poftassiftenl Böttcher von Thorn nach Danzig. Die Prüfung zu 
Postassiftenten haben die Postgehilfen Abermeth, Göhring, Winkler und 
Woelke in Danzig und Lüdrke in Thorn bestanden

— (H a u s k o l l e k 1 e.) Auf Beschluß des Konsistoriums der P ro ­
vinz Westpreußen wird zwecks Ueberweisung von Geldbeiträgen an den 
Fonds für den Bau bezw. bauliche Unterhaltung evangelischer Kirchen 
rn diesem M onat eine Hauskollekte bei den evangelischen Bewohnern der 
Provinz Weftpreußen eingesammelt werden.

—  ( E i n e  A e n d e r u n g  d e r  B e s t i m m u n g e n  ü b e r  d i e  
S o n n t a g s r u h e )  an den Sonntagen vor Weihnachten ist nach 
einer Meldung der „Köln. Ztg." von der Reichsregierung in Aussicht 
genommen. Dem genannten Blatte zufolge beschäftigt sich auf Veran­
lassung des Reichskanzlers die Regierung augenblicklich mit der Prüfung  
der Frage, wie weit sie den berechtigten Bedürfnissen der Gewerbe­
treibenden in dieser Hinsicht entgegenkommen könne. Der Reichskanzler 
habe es als für den Verkehr ungenügend bezeichnet, daß alle Läden 
um 7 Uhr abends schließen müßten. Es sei Aussicht vorhanden auf 
eine Lösung der Frage in der Weise, daß denjenigen Ladeninhabern, 
welche auf die Geschäftsftunden vor dem Beginn des Gottesdienstes kein 
Gewicht legen, gestattet werde, ihre Ladenräume bis 10 Uhr abends 
offen zu halten. Es sei schon in der nächsten Woche eine hierauf be­
zügliche Verordnung zu erwarten.

—  (P o  stal i s ches.) Bei der im Bezirk des Postamts N r. 1 in 
Schönsee (Weftpr.) belegenen Pofthilfestelle zu Chelmonie ist eine Tele­
graphenanstalt mit Fernsprechbetrieb eröffnet worden.

—  ( F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g e n . )  Der Eisenbahnminister 
hat angeordnet, daß Fahrkarten der 3. Wagenklaffe zu M ilitärsahr- 
preisen denjenigen unbemittelten Personen zu verabfolgen sind, die 
nachweisen, daß ihre Ausnahme in eine Universitätsklinik, in ein staat­
liches, provinzielles Kreis- und Gemeinde-Krankenhaus, in eine öffentliche 
Entbindungsanstalt, in ein Krankenhaus von Ordens- und Relistons- 
geseüschaften, oder in ein derartiges, auf milden Stiftungen beruhendes 
Institu t bevorsteht.

—  ( B a h n v e r b i n d u n g  P e t e r s b u r g - B e r l i n . )  Die 
Konferenz der russisch-polnischen, preußischen und österreichischen Bahnen 
in Warschau beschloß, eine bedeutende Beschleunigung der Personenzüge 
zwischen Petersburg und Berlin einzuführen.

— ( D e u t s c h e  S c h e i d e m ü n z e  i n  R u ß l a n d . )  Die russische 
Steuerverwaltung hatte vor einiger Zeit die Beamten ihrer Grenzzoll­
ämter angewiesen, darauf zu achten, daß kein deutsches Silber- und 
Kupfergeld nach Rußland übergeführt werde. Diese Verordnung ist dies­
seits wenig bekannt geworden. Seitdem ist es wiederholt vorgekommen, 
daß preußischen Unterthanen, die Silber- und Kupfermünzen deutscher 
Prägung mit sich führten, nicht nur diese, sondern auch das andere 
Geld, das sie bei sich hatten, einfach konstszirt worden ist. Gegen diese 
völlig unberechtigte Maßregel sind wiederholte Beschwerden bei der russi­
schen Aufsichtsbehörde und bei unserem Auswärtigen Amte eingegangen. 
Es soll nunmehr Aussicht vorhanden sein, daß dieses dem Geiste deS 
deutsch-russischen Handelsvertrages zuwiderlaufende Verbot demnächst auf­
gehoben werden wird.

Z u r Erklärung des letzteren ein Beispiel: A u f einer W e lt­
ausstellung der achtziger Zahre erschien auch ein xerxotuum  
mobile. Durch eine leichte Handbewegung konnte man es in 
Bewegung versetzen. Wollte man es aber zur Ruhe bringen, 
so mußte man an einem Bremsrad schwer arbeiten. D ie 
Maschinerie schien gar nicht todt zu kriegen sein und erregte viel 
Aufsehen. D ie Lösung aber war recht einfach. Derjenige, wel­
cher arbeitete, um den Apparat anzuhalten, speicherte in W irk ­
lichkeit seine Arbeit in einer Feder fü r den weiteren Gang der 
Maschine auf, wie man etwa eine Uhr auszieht, und der nächst­
folgende freute sich an der A rbeit seines Vorgängers.

Natürlich fallen alle Apparate, die derartige Zwecke ver­
folgen, in das Gebiet der Spielerei und des Kuriositätenkrams. 
Aber das Problem ist zu verlockend. Es ist ja bekanntermaßen 
geradezu wunderbar, m it wie wenig Arbeit sich der Mensch behel­
fen kann, und der alte Gedanke tauchte in neuem Gewände 
wieder in der modernen Technik auf.

Was ist denn Arbeit anderes, als Ausgleich vorhandener 
Spannungsunterschiede. Solcher Spannungsunterschiede aber 
haben w ir auf unserer Erde unendlich viele. D ie Temperatur 
und der Druck unserer Atmosphäre, schwanken sie nicht beständig? 
Und sind nicht unsere Thermometer und Barometer wirkliche 
xerpotuum  m obile. S ie  ändern fortwährend ihren S tand, 

vollführen Bewegungen, ohne daß w ir uns um sie bekümmern. 
Wenn w ir z. B . ein riesiges Thermometer auf der südlichen 
Halbkugel und eins auf der nördlichen aufstellten, so würde 
sich doch gewiß die Quecksilbersäule des einen m it großer Gewalt 
senken, während sich die des andern höbe. Verbänden w ir  aber 
beide durch einen riesigen Balancier, dessen Drehpunkt ungefähr 
im Aequator zu liegen käme, so würden w ir dam it gewiß manche 
Maschine ohne unser Zuthun treiben können. Nach einem 
verwandten Grundsatz hat man z. B . ein U hr gebaut, bei der 
der wechselnde Luftdruck das Aufziehen besorgt. D ie L u ft drückt 
den Boden eines luftleeren Kastens ein, und dieser nim m t die 
Feder m it. Läßt der Luftdruck nach, so geht der Boden zurück. 
D ie Feder w ird durch eine A rre tirung festgehalten, und ber 
wachsendem Druck wiederholt sich der Vorgang. Eine derartlge 
U hr lä u ft schon seit 15 Zähren, und bis jetzt sind die zur 
Reserve vorhandenen Gewichte noch um keinen M illim eter 
gefallen.



— ( P a t e n t . )  Dem Musikdirektor Fiebach in Königsberg ist für 
eine Vorr-chtung um Beschauen des Kehlkopfinnern ein Reichspatent' 
ertheilt worden.

— (D a s P  r o v i n z i a l m u s e u m) hat ein kunstvoll gearbeitetes 
Nest der zierlichen Beutelmeise zum Geschenk erhalten, daß bei Thorn 
am We ckselufer an einer Weidenruthe befestigt war und dicht über dem 
Wasser hing. Herr Oberlehrer Lewus in Thorn, der das Nest einge­
schickt hat, theilt mit, daß drei Eier in demselben lagen. Es ist dadurch 
erwiesen, daß die Meise, deren Heimath Südeuropa ist, auch bei uns, 
wenn auch recht selten, brütet. Ueber weitere Zuwendungen, die dem 
Muieum in letzter Zeit gemacht wurden, theilt die „Danz. Ztg." folgen­
des mit: Ein interessanter Fund ist der Schädel eines Ur, welcher in

Torfbruch bei Oftritz (Kreis Karthaus) entdeckt wurde. Der 
«chadel dieses mächtigen Thieres, welches noch in den Nibelungen als 
Jagdwild erwähnt wird, aber heute ausgestorben ist, ist 70 Zentimeter 
lang und mißt von Stirnzapfen zu Stirnzapfen 93 Zentimeter. Das 
Fundstuck ist der zweitgrößte Schädel, der heute existirt. Ganz kolossale 
L-lmenstonen weist auch die linke Geweihftange eines Rennthieres auf, 
welche 1,10 Meter lang ist.

- - ( D i e  Z u c k e r f a b r i k a t i o n  i n  der  v o r j ä h r i g e n  
^ w p a g n e . )  Die jetzt zur Veröffentlichung kommenden Recbnungs- 
avlchlusse der Aktienzuckerfabriken lassen erkennen, wie wenig günstig die 
Ergebnisse der vorjährigen Kampagne ausgefallen sind. Bei der Zucker- 
mbrik Görchen hat sich nach 27 776 Mk. Abschreibungen die aus dem 
Vorjahre übernommene Unterbrlanz von 90 630 Mk. auf 150 546 M t. 
erhöht. Diese Fabrik hat seit ihrer Begründung den Aktionären noch 
Niemals eine Dividende gewährt. Die Fabrik Zduny hat mit einem 
Verlust von 70 215 Mk. gearbeitet. Die Fabrik Kruschwitz hat auf die 
Stammaktien 2*/, pCt., auf die Stamm-Prioritätsaktien 5 pCt. Dividende 
gewährt. Die Tracbenberger Fabrik, welche im Vorjahre einen Rein­
gewinn von 266 743 Mk. erzielte, hatte im letzten Jahre eine Unter- 
bllanz von 58 693 Mk. Die Fabrik Marienwerder hat im abgelaufenen 
Geschäftsjahre einen Verlust von 119 094 Mk. erlitten. Abschreibungen 
haben nicht vorgetraaen werden können. Die Unterbilanz stieg auf 299 700 
m E', ^08435 Aktienkapital. Die Fabrik PelpUn hat mit einem
Verlust von 160.00 Mk. abgeschlossen, die Fabrik Neuteich mit einem Verlust 

Mk. Dle Fadrik Culmsee erzielte einen Bruttogewinn von 
238468 Mk^, welcher die Vertheilung einer Dividende von 6 pCt. er- 
moqll^e. Bet der Zuckerfabrik Melno betrug der Reingewinn 2174 
Mk Bei der Fabrik Frauftadt (die Fabriken in Fraustadt, Glogau und 
Renkersdorf umfassend) weist das Bilanzkonto einen Verlust von 54 387 
Mk a u , wovon 54 000 Mk. durch Dispositionsfonds und 387 Mk. durch 
Reservefonds gedeckt sind.

(^ e i  den gestr igen W a h l e n  zur  Ha nd e l s kamme r )  sind 
le ausscheidenden Mitglieder Herren Stadtrcuh Fehlauer, Stadtrath 

Trchlrmer Stadtrath Matthes und Kaufmann Dietrich für die Wahl- 
Januar 1896 bis Ende 1898 wiedergewählt worden. An 

^  ^ ^ ^ _ ^ ^ ö tra th  Kittler, der sein Mandat niedergelegt hat, 
wurde Herr Holzhändler H. Löwenson bis Ende 1897 gewählt.
. ^  ( V o l k s z ä h l u n g . )  Das ungefähre Resultat der Volkszählung

^tadt ist bereits festgestellt. Danach hat Thorn einschließlich 
des Militärs eine Bevölkerung von 30 200 Seelen, 3500 mehr als 1690. 
Aus vier Zählbezirken steht das Ergebniß noch aus, für sie wurden bei 
der Zusammenstellung der Einzelresultate die Zahlen der 1890er Volks­
zählung genommen.

— ( H a n d w e r k e r v e r e i  n.) Am Donnerstag dieser Woche wird 
Herr Landgerichtsrath Martell einen Vertrag über „Die Entwickelung 
der deutsch-französischen Sprachgrenze" halten.
. .  - -  (Theat er . )  Morgen, Mittwoch, wird an unsererScbützenhaus-
duhne, wie schon erwähnt» die interessanteste Novität dieser Saison, 
Suderrnanns neues Schauspiel „ D a s  Glück i m W i n k e l "  in Szene 
Sehen. M an muß gestehen, daß Herr Direktor Berthold keine Mühen 
und Kosten scheut, um das Repertoir anregend zu gestalten. Die Aner­
kennung des Theaterpublikums für sein künstlerisches Streben bleibt auch 
wcht aus, denn auch in dieser Wintersaison ist der Theaterbesuch wieder 
ein derartiger, daß Herr Berthold sich auf unserer Schützenhausbühne 
behaupten kann, was vor ihm keinem anderen gelingen wollte. Thorn 
M in unserem Osten die erste Provinzialbühne, welche „Das Glück im 
Winkel" zur Aufführung bringt, und auch für diesen Vorzug werden 
unsere Theaterbesucher Herrn Berthold Dank wissen. I n  Wien wie 
Frankfurt a. M . hat das neueste Suderrnann'sche Werk eine begeisterte 
Aufnahme gefunden, sodaß der heutigen Aufführung mit Spannung 
entgegengesehen werden darf.

( S y m p h o n i e k o n z e r t . )  Auf dem Programm des morgen, 
Mlttwock, im Artushofe stattfindenden zweiten Symphoniekonzerts der 
Kapelle des Infanterieregiments von der Marwitz steht die Symphonie 
Nr. 6 (O-äur) von Jos. Haydn.

^  ( I n f l u e n z a . )  Aus Danzig und Königsberg wird gemeldet, 
daß dort die Influenza wieder auftritt.

. — ( W e i h n a c h t s b ä u m e . )  Heute traf auf der Uferbahn 
wieder ein Waggon schöner Tannenbäumchen hier ein. Ein Theil 

. b nach dem altstädtischen Markt gebracht, wo die Bäume auf dem 
gestellt w rd *^  ^  attÜädtischen evangelischen Kirche zum Verkauf aus-

. (S  chm e t te r l i n g.) I n  der Katharinenstraße sah man heute 
früh einen Schmetterling (Fuchs) im Freien fliegen, dem es bei dem 
Mnterwetter draußen schlecht ergehen wird.

— ( D i e  d i e s j ä h r i g e  S c h i f f e r  M u s t e r u n g )  findet am 23. 
«)ezem.er im Geschäftszimmer des Bezirks-Kommandos in Grau- 
oenz statt.

Doch w ir  haben noch mehr verfügbare Kräfte. D ie Wärme 
des Erdinnern, F lu th  und Wellenschlag und schließlich die gewal­
tige Kraftmenge, welche uns täglich von der Sonne zuströmt 
und welche nach M illionen Pferdekräften zählt. S ie alle direkt 
nutzbar zu machen, erstrebt die moderne Technik, und bis jetzt ist 
dies Streben nicht ohne E rfo lg  geblieben. Noch vor wenigen 
Zähren überlegte man ängstlich, was einmal werden sollte, 
wenn der Kohlenschatz der Erde abgebaut wäre. Heute können 
w ir ruhig antworten, w ir  werden ihn niemals ganz abbauen. 
Schon vorher werden w ir die K ra ft, welche uns die Sonne 
heute sendet, an Stelle der, die vor Myriaden von Jahren zu 
uns kam und in der Kohle aufgespeichert liegt, benutzen.

Das alte porpetuum m obile freilich ist ein Kindertraum, 
eine Seifenblase, die zerplatzt, wenn man sie hascht, aber in 
Inner neuen Gestalt hat das Problem die Zukunft fü r sich. 
Einen M o to r zu erfinden, der seine K ra ft selbstthätig aus der 
Außenwelt schöpft, das heißt ein Räthsel des zwanzigsten J a h r­
hunderts oder vielleicht erst des dritten Jahrtausends lösen. 
W ir  leben ja in einem Uebergangsstadium. Vorbei sind die 
Zeiten, von denen des Dichters W ort g a lt:

„Das ist's ja, was den Menschen zieret,
Und dazu ward ihm der Verstand,
Daß er im innern Herzen spüret, 

cr ^  erschafft mit seiner Hand."
Massenproduktion arbeitet m it Maschinenkraft, aber die 

^ntelllgenz der Maschinen reicht noch nicht weit, und wo sie 
aufhört, muß der Mensch einsetzen, und manchmal ist seine 
Arbeit eme so einseitige, daß der Geist dabei verkümmert. 
Doch die Suche nach dem wahren porpotuum  m obilo , das den 
Menschen der rein mechanischen Arbeit überhebt, w ird dereinst 
lhre Früchte tragen. Schon heute brauchen w ir keine Galeeren­
sklaven, keine zur Tretmühle Verdammten mehr, und selbst 
Arbeiten, welche noch vor 400 Zähren denkende Menschen erfor­
derten, wie Spinnen, Weben, Abschreiben und Malen, geschehen 
heute durch Mechanismen. D er Fortschritt ist ein ungeheurer, 
und vielleicht füh rt uns das eiserne Zeita lter, das dev Maschi­
nen, wieder zu einem goldenen, wo der Mensch nur an seiner 
Vervollkommnung zu arbeiten braucht und der Vollendung zu­
streben kann, da alle Menschen wirklich Brüder werden, die 
einander lieben, und vor deren Machtwort nur die ehernen S k la ­
ven, die Maschinen, zittern. D .

— ( E r b e n  gesucht. )  Am 26. Oktober ist in Sän Diego (Kali­
fornien) der am 19. November 1831 in Mulkenlhin bei Stargard in 
Pommern geborene Friedrich Wilhelm Bremer gestorben. Er hat sein 
aus errva 10 000 Mk. geschätztes Baarvermögen seinen beiden Krndern 
vermacht, deren Adresse ihm jedoch unbekannt war. Die Erben werden 
nun gesucht.

— ( S c h w u r g e r i c h t . )  Nach dem Spruche der Geschworenen 
verurrheilte der Gerichtshof gestern den Glowackl wegen fahrlässigen 
Meineides zu einem Jahre G'fängniß, auf welche Strafe 3 Monate 
als durch die erlittene Untersuchungshaft für verbüßt angerechnet wurden. 
Von der Anklage des wissentlichen Meineides wurde Glowackl frei­
gesprochen, ebenso Przyborski von der Anklage der Anstiftung zum 
Meineide.

I n  der heurigen Sitzung sungirten als Beisitzer die Herren Land- 
gericbtsrälhe Moser und Graßmann. Die Staatsanwaltschaft vertrat 
Herr Gericbtsaffeffor Neils. Als Geschworene nahmen folgende Herren 
an der Sitzung theil: Gutsbesitzer Wojnowski-Rabenhorst, Kaufmann 
Goldschmrdt-Thorn, Kaufmann Güte-Thorn, Gutsbesitzer Kraaz-Prussy, 
Gasanstaltsdirektor Müller-Thorn, Kaufmann Scdumann-Thorn, Guts­
besitzer rwn Czarlinski.Bruchnolvko, Maurermeister Reinboldt-Culmsee, 
Kaufmann von BulinSki-Strasburg, Steuerinspektor Hensel-Thorn, 
Klempnermeister August Glogau-Thorn, Rentier Hartmcmn-Thorn. — 
Zur Verhandlung standen zwei Sachen an. I n  der ersteren wurde 
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit gegen den Kuhfütterer M artin  
«Lrlrzeleck! aus Szychowo verhandelt. Strzelecki wurde der versuchten 
Nothzucht und der gewaltthätigen Unzucht an einer Frauensperson in 
ie zwei Fällen sowie der Körperverletzung für schuldig befunden und zu 
etnem Jahre 9 Monaten Zuchthaus und Verlust der bürgerlichen Ehren­
rechte auf die Dauer von 2 Jahren verurlheilt.
. ^  (3 um g e r i c h t l i c h e n  V e r k a u f )  des Jsidor Czecholinski-
schen Grundstücks Mocker 469 hat gestern Termin angestanden. Das 
Meistgebot gab die Genossenschaft „Toruuskie Towarzystwo Poryczkowe" 
in Thorn mtt 17000 Mk. ab.

— ( K o h l e n d i e b e . )  Heute Mittag faßte der Rangirer an der 
Uferbahn Palm einen Jungen dabei ab, als derselbe von den mit 
Kohlen beladenen Waggons Kohlenstücke Herabwarf, die sofort von 
Weibern und Kindern aufgelesen und fortgeschleppt wurden. P. brachte 
den Jungen trotz seines beweglichen Bittens, mit sammt einem Sack, 
der gegen 20 Pfd. gestohlener Kohlen enthielt, zur Polizei.

— ( F eu er . )  I n  Waidau bei Gremboczyn brannte in der ver­
gangenen Nacht zwischen 2 und 3 Uhr die Ofenfabrik von Bry-Thorn 
total nieder. Der Werkmeister Müller konnte nur mit knapper Noth 
sein Leben retten. Es wird Brandstiftung vermuthet. Herrn Bry ist 
durch den Brand großer Schaden entstanden.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Gewahrsam wurde eine 
Person genommen.

— ( G e s u n d e n )  ein weißes Taschentuch mit rothen Rändern am 
Postgebäude und ein Paar schwarze Aermel zu einem Radmantel. 
Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  der  Wei chsel . )  Wafferstand heute mittags 0,47 M ir. 
über Null. Das Wasser steigt langsam weiter. An dem diesseitigen 
Ufer schwimmt etwas Schlammeis.

./' Podgorz, 8. Dezember. (Gemeindevertretung.) Zu der gestrigen 
Gerne.ndeverordnetensitzung waren beide Kollegien vollzählig vertreten. 
Zur Erledigung kamen 16 Punkte, davon drei in geheimer Sitzung. 
1. Die königliche Intendantur zu Danzig ist bereit, der Stadt den 
gewünschten Streifen Land an der Ringcbauffee in der Nähe des Wall- 
Meisterhauses, der 300 Quadratmeter groß ist, für 60 Mark zu ver­
kaufen. M it den gestellten Bedingungen erklärt sich die Versammlung 
einverstanden. 2 Die Fortifikation wollte von der Stadt die Parzelle 
Nr 81 in der Nähe von Fort V kaufen, was jedoch die S'adt ab­
lehnte, da der Platz nickt entbehrt werden kann. Darauf hat nun die 
königliche Fortifikation das Enteignungsoerfahren beantragt. Die Ver­
ordneten bleiben bei ihrem Beschluß. 3. Der Magistrat theilt mit, daß 
der Stall auf dem Magistratshofe fertiggestellt ist. Der Zimmermann 
Bendzmierowskr verlangt für die Ausführung des Baues jetzt 78 Mark 
mehr, infolgedessen wird diese Sache der Baudeputation überwiesen. 
4. Auf ein Gutachten hin ist die beanstandete Rechnung des Stellmachers 
Pawlcrk über die beiden Pumpenbekleidungen von 85 Mark auf 61,70 
Mark reduzirt worden. Dieser Betrag soll zur Zahlung gelangen, 
ebenso die 184 Mark für den Kloakenwagen, der nun vorschriftsmäßig 
angefertigt ist 5. Die ebenfalls zu hoch erscheinende Rechnung des 
Stellmachers Manski ist nach Abschätzung der ausgeführten Arbeit von 
59,05 auf 40,73 Mark herabgesetzt worden 6. Das Gesuch der Frau 
WestphaL um Erlaß der Hundesteuer wird abgelehnt. 7. Ebenso das 
Gesuck der Wittwe Witt, ihre Tochter auf städtische Kosten operiren zu 
lassen, da eine Nothwendigkeit zu der Operation nicht anerkannt werden 
kann. 8. Das Gesuch des Kaufmanns Trenkel, ihm nachträglich zu ge­
statten, daß er die Wasserleitung durch die Hinterstraße legen kann, 
wird der Polizsiverwaltung zur Erledigung überwiesen, da es nicht zur 
Kompetenz der Versammlung gehört. 9. Die Kaffenrevision hct statt­
gefunden und nimmt die Vertretung von dem Resultate Kenntniß. 
Hierbei wurde erwähnt, daß die Kasse und das Bureau am 6. auch 
durch den Regierungsrath aus Marienwerder revidirt worden ist. 10.

Schulz soll nachträglich zur Zahlung einer Mehrpacht von 
22,50 Mark herangezogen werden, da er ohne Erlaubniß der Ver­
tretung einen größeren Bauplatz benutzt hat. 11. Zu Beisitzer bei der 
Stadtverordnetenwahl werden Dr. Horst und Brauereibesitzer Thoms 
gewählt. 12. Auf Antrag des Magistrats wird eine Baudeputation, 
die aus 4 Mitgliedern besteht, gebildet. Dazu gehören Unternehmer 
Wykrykows i, Rentier Voß, Tischlermeister Prochnow uud Klempner- 
meifter Ullmann. 13. Zum Magiftratsichöffen und stellvertretenden 
Bürgermeister an Stell- des BöitLermeistec Becker wurde nach zwei 
Wahlgängen durch das Los Rentier I .  Nasalst, gewählt. Ebensoviel 
Stimmen wie er erhielt Herr Becker.

8 Aus dem Kreise Thorn, 9. Dezember. (Unglücksfall.) Auf dem 
Guie Dreilinden war der Arbeiter Urbanski beim Dreschen mit der 
Dreschmaschine beschäftigt. AIS er Stroh hoch oben auf dem Fachs ver­
packte, kam er dem Rande zu nahe, strauchelte und stürzte auf die 
Tenne herab. Er erlitt schwere Verletzungen am rechten Oberschenkel 
und im Gesichte. Aerztliche Hilfe war bald zur Stelle.

Mannigfaltiges.
( A d e l h e i d  H a r d e r ) ,  das älteste M itg lied des BiSmarck- 

schen Hausstandes, eine Jugendfreundin der Fürstin, ist im 
A lter von 82 Jahren in  Reinfeld bet Varzin gestorben.

( R o t h e  K r e u z  l o t t e r t e . )  Der Hauptgewinn der 
rothen Kceuzlotterie ist auf 171 271 gefallen.

( S t u r m  u n d  U n w e t t e r . )  Aus zahlreichen Theilen 
Deutschlands wie des Auslandes sind Unglücksbotschaften über 
das Unwetter der letzten Tage und die dadurch angerichteten 
Verheerungen eingelaufen. Gewitter, die meist, wie in B erlin , 
von Schneegestöber und S tu rm  begleitet waren, weiden aus 
ganz Deutschland gemeldet. In fo lg e  des Sturm es haben die 
Telegraphen- und Tclephonleitungen vielfach schwere Beschädi­
gungen erlitten. In fo lg e  Schneeverwehungen find in Köln die 
von Hamburg, B e rlin  und Ostende fälligen Schnellzüge m it 
Verspätungen von 30 bis 60 M inuten eingetroffen, während 
der Wien Ostender Expreßzug infolge eines Dammrutsches 
zwischen Nürnberg und Würzburg m it 90 M inuten Verspätung 
eintraf. Vom Ober- und Nteder-Rhein, von der Mosel, vorn 
Neckar, von der Nahe, Fulda rc. w ird Hochwaffer berichte». Auf 
der See haben sich viele Schtffsunfälle ereignet. Große Ver­
heerungen find namentlich in  Jü tland  durch den Orkan und 
eine S tu rm flu t angerichtet, ganze Städte find zerstört. Viele 
Verluste an Menschenleben sind zu beklagen. Falb hat somit 
Recht, da er fü r die erste Hälfte des Dezembers Gewitter pro­
phezeit hat.

( M o r d  u n d  S e l b s t m o r d . )  I n  Dresden erschoß sich 
kürzlich der Sohn des Hofdachdeckermeisters Heinrich, nachdem er 
vorher seine Geliebte erschossen hatte. Der Beweggrund ist, 
daß die Eltern die Erlaubniß zur Hetrath verweigerten.

( V o m  E i s e  e i n g e s c h l o s s e n . )  Aus Odessa w ird 
oom 9. Dezember gemeldet: Zwanzig Transporlschtsse, welche 
von GenitscheSk aus in See gingen, sind auf dem A'owschen 
Meere seit vier Tagen vom Eise eingeschlossen. D ie Bemannung 
besteht aus gegen 300 Leuten. V ie r Schiffe find bis jetzt ge­
re tte t; das Schicksal der übrigen ist unbekannt. M aa hält sie 
fü r verloren.

( S  ch i f f s z u s a m m e n st o ß). Aus Liverpool w ird 
telcgraphirl, daß der Paffagierdampfec „Tam brom en" von der 
Waaren-Linie m it einem Lootsenschiff zusammenstieß. D re i 
Loorsen wurden gerettet, 16 ertranken.

( Da S  V o l k s z ä h l u n g s r e s u l t a t  f ü r  B e r l i n ) .  Um 2237 
Personen hat sich das vorläufige Ergebniß der Volkszählung für Berlin 
noch erhöht. Es war, wie mitgetheilt, aus 1 674 l 15 Personen festge­
stellt worden; durch nachträgliche Meldungen hat es sich auf 1676352 
erhöht. Die iortgeichriebene Bevölkerungsziffer war für den 17. v. M ts. 
auf 1759793 angegeben.

( U e b e r  ei nen K a m p f  zwischen E l e f a n t e n )  auf einem 
Ozeandampfer meldet dem „Berl. Togebl." ein Telegramm aus New- 
York: Auf der Fahrt des Dampfers „Persia" von Hamburg nach New- 
York entspann sich an Bord zwischen zwei Eleianten, Albert und Pilot, 
ein fürchterlicher Kampf, der zwei Stunden dauerte und die Passagiere 
in höchste Angst versetzte. Die wüthenden Thiere zertrümmerten alles, 
was an Deck in ihrer Nähe sich befand, und brachten sich mit ihren 
Fangzähnen entsetzliche Wunden bei. Das Deck schwamm im Blute. 
Nur mit äußerster Mühe gelang es den Wärtern, die Thiere ausein- 
anderzubringen. _______________

Neueste Nachrichten.
London, 9. Dezember. Nach einer bei Lloyds eingegan­

genen Depesche aus Leilh brach auf dem Dampfer „P r in z ip ta " , 
von Shields nach Newyork unterwegs, 140 Metten nördlich 
von Cap Wreath Feuer aus. Der Dampfer steuerte darauf 
Faroe zu, stieß auf einen Felsen und sank. 27 Personen von 
der Mannschaft sollen umgekommen sein; einer, Hemy Anders 
aus Rostock, wurde gerettet.

Kopenhagen, 9. Dezember. Bei H irtsha ls auf Jü tland  
wurden gestern mehrere Schiffskisten von dem S tetttner Bark­
schiffe „Nestor" gefunden. Das Schiff ist wahrscheinlich bei dem 
Sturm e der letzten Tage untergegangen.

Verantwortlich für die Redaktion: H e i n r .  W a r t m a n n  in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
10. Dzbr.>9. Dezbr.

Tendenz der Fondsbörse: schwach.
Russische Banknoten p. Kassa . . . . . . 2 1 6 -5 0 218—95
Wechsel auf Warschau k u r z ............................... 217—50 2 1 8 -
Preußische 3 o/̂  Konsols..................... ..... 9 9 -8 0 9 9 -9 0
Preußische 3 '/, <Vy K onsols................................ 10 4 -2 0 104-10
Preußische 4 o/§ K onsols ..................................... 105—20 10 5-2 0
Deutsche ReicbSanleihe 3 o / o ................................ 99 50 99—60
Deutsche Reichsanleihe 3 V ,o /< > .......................... 10 4 -2 0 1 0 4 -2 0
Polnische Pfandbriefe 4'/« V o .......................... 6 7 -4 0 6 7 -4 0
Polnische LiquidaLionspfandbriefe..................... — 6 7 -5 0
Westpreußische Pfandbriefe 3V, /̂o . . . . 1 0 0 -3 0 1 0 0 -4 0
Diskonto Kommandit-Amheile........................... 2 1 0 -4 0 2 1 0 -7 5
Oesterreichische B a n k n o te n ................................ 1 6 8 -1 0 16 7 -6 0

We i z e n  gelber:  Dezember . . . . . . 145— 50 145-
M a i ............................... ..... 14 9 -7 0
loko in Nervycrk.....................  . . . . . 71 '/. 72V»

R o g g e n :  loko. . .......................................... 121— 1 2 1 -
D ezem ber............................................................... 1 1 9 -5 0 1 1 9 -5 0
M a i ......................................................................... 1 2 5 -5 0
J u n i ......................................................................... 12 6 -5 0 1 2 6 -2 0

Ha f e r :  Dezember.......................................................... 1 2 1 -2 0 2 1 -2 0
M a i ......................................................................... 12 0 -7 0 12 0 -7 0

R ü b ö l :  Dezember......................................................... 4 6 -7 0 4 6 -9 0
M a i ......................................................................... 4 6 -3 0 4 6 -5 0

S p i r i t u s :  ....................................................................
50er loko . .......................................................... 5 2 -1 0 5 2 -2 0
70er loko ............................................................... 3 2 -5 0 3 2 -7 0
70er Dezember......................................................... 37—20 3 7 -4 0
70er M a i ............................................................... 3 7 -8 0 3 8 -

Diskont 4 pCt., Lombardzinssuß 4Vz pCt. resp. 5 pCr

Kö n i gs be r g ,  9. Dezember. S p i r i t u s b e r  cht. Pro 10000 Liter- 
pCt. unverändert. Zufuhr 40000 Liier. Gekündigt 5000 Liter. Loko 
konüngentirt 52,00 Mk. Br., 51.60 Mk. Gd., Mk. bez., loko nicht 
kontingentirt 32,25 Mk. Br., 32,00 Mk. Gd., — Mk.  bez.

Getreideberichl der T H ö r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 10. Dezember 1895.

W e r t e r :  Schnee, Thauwetter.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e i z e n  fest und höher, sehr kleines Angebot, 128/30 Pfund bunt 134 
Mk.. 130/3 Pfd. hell 135/8 Mk.. 133/4 Pfd. hochbunt 
140/2 Mk.

Rogge n  unverändert, 120/5 Pfd. 106 M k, 125/6 P'd. 110/1 Mk. 
Gerste feinste Brouwaare 120/5 Mk., Mittelwaare 100/10 Mk., Futter­

waare 95/96 Mk.
E r b s e n  ohne Handel.
H a f e r  weiß, ohne Besatz 106/10 Mk., besetzt 100/3 Mk.___________

Ttzorner Marktpreise
vom Dienstag den 10. Dezember.

niedr.jhöchster nredr.>höchster
B e n e n n u n g P r e i s . B e n e n n u n g P r e i s .

Weizen . . 10) Kilo 13 50 14 50 Hammelfleisch 1 Kilo 90 1 00
Roggen . . „ 1> 00 11 50 Eßbutter. . „ 1 70 2 00
Gerste. . . „ 12 50 13 60 Eier . . . Schock 3 00 3 20
Haf er . . . „ 11 00 11 50 Krebse . . „ — — — _
Stroh (Richt.) „ 5 00 — — Aale . . . 1 Kilo — — — —
Heu . . . „ 4 50 — — Breffen . . „ — 60 1 20
Erbsen . . „ 14 00 18 00 Schleie . . — — _
Kartoffeln . 50 Kilo 1 20 1 30 Hechte . . 1 20 _
Weizenmehl. „ 7 60 14 60 Karauschen . _
Roggenmehl. „ 6 20 9 8'> Barsche . . 1 00
Brot . . . 2V» Kl. — — — 50 Zander . . 1 20
Rindfleisch . Karpfen . . 1 60
v. d. Keule. . 1 Kilo 1 00 1 20 Barbinen
Bauckfleisch . „ — 90 — — Weißfische .
Kalbfleisch . „ 1 00 1 20 Milck . . . 1 Liter 10 12
Schwemrfl. . „ 1 00 — — Petroleum . 17 18
Geräuch.Spcck „ 1 40 — — S p iritu s . . ", 1 10
Schmalz . . „ 1 40 — — „ (denat.) „ — 36 — —

Gartenprodukten sehr gering beschickt.
Es kosteten: Blumenkohl 25—50 Pf. pro Kops, Wirsingkohl 10—20 

Pf. pro Kopf, Weißkohl 1 0 -2 0  Pf. pro Kopf, Rothkohl 15—25Pf. pro 
Kopf, Petersilie 30 Pf. pro Pack. Porrey 30—40 Pf. pro Mandi l, Zwiebeln 
20 Pf. pro Kilo, Mohrrüben 5 Pf. pro Pfd., Wrucken 3 Pf. pro Pfd., 
Sellerie 10—20 Pf. pro Knolle. Meerrettig 20—50 Pf. pro Stange, 
Aepfel ^5—50 Pf. pro Psd., Wallnüffe 25 30 Pl. pro Pfd., Puten 
4,50—5,00 Mk. pro Slück, Gänse 5,00—6,00 Mk. pro Stück, Enten 
2 ,80 -3 ,00  Mk. pro Paar, Hühner alte 1,06— 1,30 Mk. pro Stück, 
junge 1,00— 1,40 Mk. pro Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar, Hasen 3,50 
Mk. pro Stück, Hermae 20 Pf. vro 3 Pfd. _____

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 11. Dezember 1895.

Evangelische Schule zu Podgorz: abends V,8 Uhr Mission-stunde: 
Pfarrer Endemann.



Bekanntmachung.
Bei der hiesigen Knaben-Mittelschule ist die 

Stelle eines Mütelschullehrers vorn 1. April 
1896 ab zu besetzen.

Das Gehalt der Stelle beträgt 1800 Mk. 
und steigt in sechs vierjährigen Perioden um 
je 150 Mk. bis 2700 Mk.

Bei der Pensionirung wird das volle Dienst­
alter, seit der ersten Anstellung im öffentlichen 
Schuldienst, angerechnet.

Bewerber, welche die Prüfung als Mittel- 
schullehrer bestanden haben, wollen sich unter 
Beifügung ihrer Zeugnisse und eines Lebens­
laufes bei uns bis zum 1. Januar 1896 
melden.

Thorn den 7. Dezember 1895.
____  Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Bei der heutigen Wahl von Mitgliedern zur 

Handelskammer für Kreis Thorn wurden ge­
wählt für die Wahlperiode 1. Januar 1896 
bis Ende 1898 die Herren:

L n r i l  v i V l r i e l r ,

v a r l  A a t t l L e s ,
AI. S e t t i r m e r -

und für die Wahlperiode bis Ende 1897:
Herr I ^ o v ^ H ir s v i r .

Etwaige Einwendungen gegen diese Wahl 
sind binnen zehntägiger Frist bei der Handels­
kammer für Kreis Thorn anzubringen.

Thorn den 9. Dezember 1895.
Der Wahlkommiffarius.

Heim. I . SeLvnrtsi.

K c h m k t t s s
KrkamitWchiW.

Kgl. Oberförstern Kirschgrund.
Am 13. Dezember 1893 von

vormittags 9 Uhr ab soll im StouZvI 
schon Gasthause zu Tarkowo H td.: 

Brennholz aus sämmtlichen Belaufen 
vom diesjährigen Einschlage nach 
Vorrath und B edarf;

von m itta g s  l U h r  ab: B au­
holz; Schlag, Jagen  59 : ca. 400
Stck. Kiefern-Bauholz 2./5. Kl., aus 
der Total, sämmtl. Beläufe ca. 60 
Stck. Kiefern-Bauholz 3./5. Kl. 

öffentlich meistbietend zum Verkauf 
ausgeboten werden.

E i c h e n a u ,  5. Dezember 1895. 
____  Der Oberförster.

Klrie- etc. A M « « .
Roggenkleie. Futzmehl, Haferspreu. 

Heu- und Strohabfälle werden am
Freitag den 13. Dezember er.

v o rm itta g s  10  U h r
im Geschäftszimmer der Zwejgverwaltung 
^  gegen Baarzahlung versteigert.

Königliches Proviant-Amt.
, ik0rll m.

Brombergerstraste 84.
LMf* Haltestelle der P f e r d e b a h n ,  "M  

liefert neueste hoch- 
armige deutsche Fami­
lien-Nähmaschinen mit 

»allen Verbesserungen u. 
in eleganter Ausstattung

>L" 48 M k .
frei ins Haus u. Unter­
richt, unter langjähriger 

Z Garantie. Reichhaltiges 
Lager von

8e!i«liimck«r- u. MiitzitltzriiirMiiim,
aucki Riugschiffchen.

A lle in v e rk a u f d e r  berühm ten  Uesta- 
M aschinrn» unübertrefflich f. Wäsckenäherei.

Conlante Zahlungsbedingungen. 
Reparaturen schnell, gut und b i l l i g .

KrikRN! knrstil
neuestes knetier!!

Ikibdüokerei Ist. llabn,
8vKiIl6»'8ll'L886 12.

Zur Auswahl «
« » » » »  von « » « » «

Wkihiichts-Gksihciikcli
A»O>O versenden wir -I

g r a t i s  und frarico
an Interessenten 

unsern neuesten» ^  ,
» » » » «  illnstrirten » » » » »

l l a u p t - i i a t a i v a  z
k»O »G  mit 390 Abbildungen. S « » » G  

Reich illustr rte 
Preislisten haben dieser 

Zeitung
bereits beig legen. UWHMG 

Lrstos 86ltl68186ste8 W

ktzseliLst (IV. VV. XlL«dt),
kV««r»ckv In 8ebl«8len.

Lm kl. möbl. Zim. i. v. sos. billig z. verm.
P an linerstr. 2. l, nach v ,r» .

Zum bevorstehendenWeihnachtsfeste
empfehle mein Lager von

goldenen und silbernen
Herren-u,Damen-

N k r v » ,
Regulatoren, Wand- und Weckeruhren, Gold- 
und Silber - Waaren in neuesten Mustern, 

Pince-nez, Brillen.
Reparaturen werden sauber und zu soliden 

Preisen in eigener Werkstatt ausgeführt.
Elektrische Haus-Telegraphen.

r i » « r n  m
Mellicn- und Schulstr.-Ecke Nr. 19.

N i t t v o o l »  Ä s n  I I .  V « « v » » 1 » 6 r  I 8 S 5 :

I I .  H ^ m p b o i i iv  - O o iu r s r l
vou Ssr Lapsllo ävs laktr.-ksßlwvuts v S Marvitr (8. komm.) dir. 61. 

U M ' Anfang 8 Uhr. "M D
Eintrittspreis fü r num m erirte  Plätze 1,25 Mk., Stehplätze 0,75 Mk. 

Lbonnemrnts auf 2 Lonckrte ä  2,00 Äk. werden an der Lbendksjse entgegengenommen.

1. Symphonie Nr. 6 (O -äur) von Jo s . H a y d n .
2. Ouvertüre zur Oper „Der fliegende Holländer" von R. W a g n e r .
3. „Skandinavische Volksmusik", S u ite  für Orchester von Em. H a r tm a n n .
4. „I>ss k rä lu äss" , symphonische Dichtung von F r . L isz t.

K. kieek, Stabshoboist.

^  llaltv mein Znt 8ertil-ttz8 laßer in sämwtlieken E

* M  L isv u v L L r v u , - d s t  "
K Werkzeugen, Haus- und Kiilhkngerüthkn,

« t « .
bei billigster und guter Bedienung bestens empfohlen

E  H r r s t s - v  M o ü v r A o k
^  jetN  6kreekt68tra886 >6. ^

Vorzüglich geeignetes Weihnachtsgeschenk.
Im  Verlage von Baumgärtners Buchhandlung in Leipzig erschien:

WM^ G e o g r a p h i s c h e s  K o l l o .  "H W
Ein Gesellschaftsspiel für 3 —8 Personen.

5 .  v ö l l i x  n n L K v a r k H i t v t v
I n  eleg. Kasten. Preis 4 Mark.

Dieses unterhaltende Spiel, welches in seiner jetzigen Neubearbeitung so 
außerordentlichen Anklang und alljährlich zu Weihnachten in Tausenden von Ex. 
Absatz gefunden, ist zugleich das beste Lehrmittel, um sich in kürzester Zeit ein­
gehende Kenntniß der hervorragendsten Hauptstädte, Länder, Flüsse, Gebirge, 
Meere, Inseln re. zu verschaffen. Als äußerst amüsante und zugleich in hohem 
Maße instruktive Unterhaltung für d.e Winterabende kann dasselbe Alt und Jung  
nicht warm genug empfohlen werden und sollte in keiner Familie fehlen. Dasselbe 
ist durch die B u c h h a n d l u n g e n  (nickt Spielwaarengeschäfte) Ih res Ortes zu 
beziehen und wolle man zum Schutze gegen Nachahmungen darauf achten» 
daß auf jedem Spiel unsere Uerlagsfirma abgedruckt steht.

N
G  Ts
G »rl
r

Den hochgeehrten Herren Landwirthen der Stadt und Umgegend von 
Thorn mache ich die ergebene Anzeige, daß ich das

Abdeckerei Geschüst
von der Wittwe Frau in Mocker, Wasserstraße 14, käuflich er­
worben habe, und zahle für sämmtliches todte Vieh und Pferde je nach Werth, 
die höchsten Preise, sowie für lebend mir zugeführte Pferde und Hunde.

Ich bitte vorkommendenfalls mein Unternehmen unterstützen zu wollen und 
zeichne Hochachtungsvoll

Sohn des ehemaligen Scharfrichters der Provinz Westpreußen 
und Posen 4 . l'alLmeler.

r<

r cr

^  ^üiserliebkEv.

ewxüeblt
Damenpklre,

keiss- unä kebpelre fü r tterren,

?6l2-1agüjoppkn,
fertige felrfutter,

Zeiilillenüeoken,
pelrmütren eto.

Gegen Kälte u Nässe
empfehlt ich meine sehr warmen, reell gesrbeileten

"" ' ' , IncliMdnke,
Pelzschuhe« Ktiefel

für Haus, Komptoir und Reise.

6. Kran-mann, Thorn.
!  H u a s o i a s c k !

erhält bei mir jeder einen Kalender 
für 1896, der bei mir für mindestens 
L Mk. Spielwaaren, Wollwaaren oder 

andere Artikel kauft.
4 fIisLbe1b8tr. l l !  IIbl* klisabetksle. 4.

1 mödl. Wohn. zu verm. Tuchmacherstr. 14.

KvsrUnÄet Neu»
der LöörirAl. Italrerr. liex^iernnK.

Nnrlve Oinria. >veis8 oder rotk 60 pf., Uarva 
It.ilio, weiss 0 6 er rotk 90 kf., Vinn Na 
No 1, 3. 4 Uk. 1.05 Ki8 1.55, Oaslvl 
volokila, O^slelll Unmrrni. nnd
LIarsrtta Ällc. 1.90. 8 ;eiU»nri Alk. 2.—

per ^1 8̂61,6 .
(Lei d̂nrrlrme von 12 k'iLscken
Die ^Veivs, 80^Ls auLküürliebs 

?r6i8li8t6n 8ivä in ^üorn ckureü naeü- 
8t6Ü6nä6 k'irmen 2U beLieüen:

4 . (Uik8<;b, Breit68tra886 20, 
L. 8L^m1u8Li, ^Vinä- uvä Seili^e- 
K6i8t8tr. - Lelre, L äuarä  Lolm erl, 
öolouiattvaareu- u. IVelobauäluntz.

Lkhrling für die Buchbin-erei
sucht _____ A lb ert 8elLiLltL.

I  unter 86kr
^11 l i t t  gün8l. keüingungen

l tüMjZtz »nä ützi88iKtz ke^onen I
rvveek8 Überweisung einer kgentur> 

j g68uobt. Oll. sub: „lleberaU " 
pottiagernü ttam burx I.

Eleganter Wagen
(auch als Selbstfahrer 
zu benutzen) f. Offiziere

______________  passend, fast ganz neu,
ist sofort für den Preis von 4 8 0  M k. zu 
ve r kauf en .  Auskunft in der Expd. d. Ztg. 
iL in  gut möbl. Zim. v. 1. Januar z. verm. 
^  B aderftr. 2 I» nach vorn.

werden in und außer dem

8onlinvr1«I«1t, Friseur,
____________ Mellienstraße 100._________

Vlies Verteil
I  guter Jugendschriften für Knaben >
> und Mädchen jeden Alters zu herab- W  
I  gesetzten Preisen

>  statt: 4.— 3.50 3 . -  2.— 1.00 ^  W  
» f ü r :  3 . - 2 . -  1 .5 0 " l.-  0Ä) „ I  
» findet bis auf weiteres noch täglich »
»  statt. Die zum Verkauf gestellten W  

W  Werke sind sämmtlich tadellos er- »
I  halten.

1us1u8 V^allis,
Brcitcstraße.

Ktz8ttz8 ff6j!llllirlll8'tze8r!iLll!i!
^6 U !

„ O r p d s n i o n "
xatentirt in allen liänäern.

USU68168 IV!u8il<>v8i'll, liberlrilft
alle äknlieben di8ker 6r8eliien6nen 

1n8trumente!
^Vunäervoller Llan^. LielitiKe 8eb^vei2er 
Lxielart. Lpielt 8okort 1000 T'änLe, I^ieäer, 
Opern etc. Roebele^anteZ 8e1nvar268 Oe- 
1iäu86 mit LunsLwalerei. OnLerbreolilielie 
Lletallnotensebeibeu. Iieieüt tran8portabe1. 
Or0886 2 0 :2 0 :1 4  6W. krei8 iw eleganten 
Lasten mit Lotenselreiben u. Verpaelr. nur 
12 Nk. per Laebnabwe oäer Linsenckun^.
6. Ueumann, kenlin W. 5 7 .,

8 t6iumet28lrL88v 52b.

!iri8tdLli iii (lüiikskt
(rei^enäe Leulleiten) 

^amilienlrisreben ea. 4008telL., grosse 
^.rtilrel entb., Nk. 2.60, Oaeao mit 

Luoker Lkä. 1 UK. — I'ür Länäler: 100 
8t. 10-kü-Letten 6.50, 1 ?5.-8e1iauw) ea. 
200 8t. Lllr. 1.30, 2 kf.-8ebanw) ea. 120 
8t. Nk. 1.60.

0exen Laebuabme, frei.
frilr: Hering, vo llen , Keorgpl.Z.

M  ist kessxolili?
Leraxoliu ist ein ^rossarti^ ^virlr- 
sawes ^leelrputLwittel, ^vie es äie 
^Velt bislier noeü niebt lrannte. Liebt 
nur^Vein-, Oatkee-, Harr- u. Oelkarben- 
sonäern selbst b'leelren von ^Va^enfett 
verseb svinäen mit verblükkenäer 8oline1- 
lißslreit, aueb aus äen beiekelsten 

8tollen.
---- kreis 35 unä 60 kk. ---- 

In allen Lalanterie-, farfumerie- unü 
vrogenbsnülungen käuMek.

l 8 s x 1 « r 8 t r » 8 8 «  X r .  S L ,
neben Herrn Kaufmann Sokumonu.

1V«ZM I«rtrllK e8
v. Thorn ist ein G rund ­
stück in Mocker, ganz 

^nahe der Stadt gelegen,
__^  ____ mit zwei Wohngebäuden

enthaltend 14 vermiethete Wohnungen ^  so 
gleich D U " billig zu v e r k a u f e n .  "WW 

Nähere Auskunft ertheilt Herr Stadtrath 
venno siebter, Thorn.

Pachlgesuch.
Suche vom 1. Januar kleines Material- 

Waaren-Geschüft, verbunden mit Schank- 
Restaurant oder Gastwirthschaft, zu pachten. 
Off. mit Preisangabe werden brieflich in der 
Expedition d. Zeitung unter RI. erbeten.

Infolge Brandschadens ist 
eine gute, hochtragende

M i l c h k u h
mangels Stallung billig zu 
verkaufen. Gastwirth, Leibitfch.

Ein fast neuer und renovirter
E in s p ü u n k r - S p a z ie r s c h l i t t e n
ist billig zu verkaufen. Adressen abzugeben 
unter U. !U. in der Expedition dieser Zeitung.

eleg. möbl. Zim., a. zufammenhäng. u. 
^  Burscheng. z. v. Culmerstr. 12, 3 Tr.

in  x r« 8 8 v r, AeckleKvnvr 
4u8V»1l1 von

M Mennigen
n n  Ki8 riu ä e n  1 e in 8 ten  
?ra«k t!» iincken .

leb bade bei ^us- 
> wab! mein. bagkns 

neben clen billigen 
w eisen kauplsäebliek 
aueb üen reinen, jeüem 
jugenülleben^ller ange- 
passlen Inkall im kuge 
gebabl.

leb balte wein «»«rlLttiNiRL boebst 
K6äi6A6v68 I-a^er bestens emxkoblen.

Guter kräftiger M ta g stisch ,
in und außer dem Hause, von 50 Pf. an.

Lokönbneobi, Bäckersti. tt, pt.

Lervelat-lilkurLt,
schnittfest und Farbe haltend, per Pfund 
1,10 Mark, empfiehlt unter Nachnahme 
__________ L raii/ Lasest, Rügenwalde.

Ciue ueue Handnähmuschiue
u. eine W ringmaschine zu v e r k a u f e n
_______ Kathärinenstr. 10, Pt. links.

Kanarienvögel
feinsten Stammes, Tag- und Licht­
schläger, sanfte, liebliche Sänger 
empfiehlt

____________Ol'llIItIliI.MII. Breitestr. 27.

Damn-im-Klildtrklkidtt
werden angefertigt

AI. V r1 » z v 8 lr» ,
Tnchmacherftraße Ur. 14, I T reppe.

Ks8inüeüleli8t1iiieliös.
sowie

Kostn- und Deputat- 
bücher

sind zu haben.
O. v 0n is t r o ^ 8Li- Buchdruckerei.

^ Herrschaft!. Wohn. in der 1. Etage, best.
aus 4 Zimm., Balkon und Zubehör zu 

verm. Zu erfragen Gerechtestraste 9.
d^öbttrtes^ Z îrn m e zu vermiethen

§M öbl. Zimmer für 1 od. 2 Herren gom 
-»VI 1. Januar billig zu vermiethen. 

tt. Ladat-i, Ww., Schillerstr. 5, II.
si^oppernikusstr. 5, 1. Etg., Wohnung
^  von sofort zu vermiethen.

Daselbst MM" gut erhaltene Möbel 
billig zu verkaufen. "WW____________

IN « 1 .  m a K S -
Fischerstraße Nr. 49, ist vom 1. April 1896 
zu vermiethen. Zu erfragen durch

H ex a u äe r L itt^o x e r.

Uersetzungshalber
ist die bisher von Herrn Hauptmann frilsoks 
bewohnte 3. Etage sofort zu vermiethen.

1 möblirte Wohnung mit Burschengelaß
^_______________ Gerechtestraste tZ.

W W - 3. Etage, -W U
6 Zimmer, vermiethet

Eine Wohnung,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, Waldstraße 
74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen

H .  wüt», Culmersträge 20, 1.

Ichähkahaas-Theater.
Mittwoch den 11. Dezember 1895:

kreiMreil-Ibeii« I. k»»Ztz8.

Das Glück im Winkel.
Neuestes Schauspiel von Herm. Sudermann.

Bei gewöhnlichen Preisen. 
Dutzendbillets mit 25 Pfg. Aufschlag 

Giltigkeit.____________
Täglicher Kalender.

1895/96.
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Hierzu Beilage.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.



Beilage zu Nr. 290 der „Thun,er Presse".
Mittwoch den 11. Dezember 1895.

'HP Sir.
Von R n d o lp h  S tra tz  (Berlin.)

— ------ (Nachdruck verboten.)
ES giebt Perioden in der menschlichen Entwickelungsgeschichte, 

die einen eigenen seltsamen Reiz auf den Forscher ausüben. Zch 
möchte sie m it einer im Morgen grauenden Landschaft vergleiche». 
Schon ist das Dunkel geschwunden, in dem man ziellos i r r t  und 
tastet — aber fern auch noch der helle, alles entschleiernde Tag. 
E in geheimnißvolles Dämmerlicht liegt über den Dingen, die sich 
in unbestimmten Umrissen, vielleicht in Zerrbildern aus dem 
Nebel abheben, am Himmel glühen die letzten Sterne, tue Dünste 
wallen und steigen und aus ihrem Weben hebt stch langsam eine
fremde, feierliche W elt. , . ,

Den Dichter trägt die Phantasie leicht in solch' ein buntes 
Märchenland hinüber. Zögernd nur, sich mühsam auf uralte 
Ueberlieferungen, halb verklungene Sagen und die Berechnungen 
der Geschichte stützend, fo lg t ihm der Gelehrte. Aber wo dieser 
einmal sein Banner der Forschung aufgepflanzt, da gehört ihm 
und seinen Mitmenschen das neuentdeckte Land wirklich und fü r 
immer zu eigen, das vor der schweifenden E inbildung des andern 
wie eine Seifenblase wieder zergeht.

D r. K a rl Peters hat fü r Deutschland so manche Kolonie 
erobert. Jetzt hat er der Wissenschaft ein Gebiet zum Geschenk 
gemacht, das bisher gleich einer unerreichbaren In se l vom H o ri­
zont der menschlichen Erinnerung über die Jahrtausende zu uns 
herüberwinkte.

D as ist O phir, das Wunderland des Goldes.
W er etwa „ ^ In Z  Lalowon's in iuos," Nidder Haggards 

geistvoll phantastischen Roman gelesen, kennt die bunte A us­
schmückung des Geheimnisses, wie sie der Dichtkunst zukommt, 
nicht die Lösung des Räthsels, die der Wissenschaft harrt.

König Salom on der Weise lebte bekanntlich in P runk und 
Pracht, bis ihm die Erkenntniß von der Eitelkeit aller Eitelkeiten 
gedieh. D ie Schriften des alten Testaments schwelgen förmlich 
in der Ausmalung a ll' der Hausen von Sandelholz, von Eben­
holz und Edelsteinen, vor allem aber von Gold, das der weise 
König m it den Geschenken der Königin von Saba in seiner 
Schatzkammer aufhäufte.

Und woher kamen diese Herrlichkeiten?
Aus einem Lande, das damals den Juden, den Phönikern 

und anderen Seefahrern völlig bekannt und vertraut gewesen 
sein muß. Denn nirgend w ird eine Erklärung und Beschreibung 
dieses Landes versucht. D ie Schriften reden, wie man heutzu­
tage von Amerika spricht, vom Lande O phir.

W o ist dies wundersame Goldreich hingcrathen? Und wie 
kam es, daß es, mindestens schon zu Beginn der Römerherrschast 
spurlos, wie im Meere versunken w ar?

Es mußte doch einmal dagewesen sein! F ü r 339 M illionen 
M ark (nach Peter's Berechnungen) spendet schon D avid  zum 
Bau des Tempels an Gold von O phir, Jesaias spricht von 
O phirs Goldstücken, Hiob von den goldenen Bächen O phirs und 
in den Psalmen steht (X IV ,10) die B ra u t im eitel Golde von 
O phir.

Eine endlose Kette von Vermuthungen, wo O phir gelegen, 
zieht sich von Beginn unserer Zeitrechnung ab bis aus unsere 
Tage. M an  suchte es aus Grund umfangreicher wissenschaftlicher 
Erörterungen in Armenien, in Phrygien, in Spanien und Peru, 
auf Malakka, Zeylon und S um atra . Christas Kolumbus, der, 
um O ph ir zu suchen, aussuhr und bei dieser Gelegenheit Amerika 
entdeckte, lebte, wie aus seinem Bericht an den König von 
Spanien aus der dritten Reise hervorgeht, der Ueberzeugung, in 
H ayti das Goldland wiedergefunden zu haben. Etwas stich­

haltiger als diese Anschauungen waren die Meinungen derer, die 
das südliche Arabien und die Jndusmündung als O ph ir an­
sahen, aber eine wirkliche Begründung dieser Hypothese wußten 
auch sie nicht zu bringen.

Daneben nun lies seit altersher eine zweite Theorie, ver­
treten u. a. durch I .  Bruce, Montesquieu und viele andere, in 
der neuesten Zeit besonders durch K rap f, Mauch und Petermann. 
Nach ih r lag O phir in Ost-Afrika, im heutigen Sambesi-Gebiet.

Das eine war ja von vornherein k la r : eine solch ungeheuere 
Produktion an Gold, wie sie das Alte Testament erwähnt, er­
forderte ebenso gewaltige Werke von Menschenhand, Städte, Berg­
werke, Schutzmauern u. s. w., die unmöglich im Laufe weniger 
Jahrtausende dem Zahn der Zeit völlig erliegen, sondern wenig­
stens als Ruinen noch fo rt bestehen mußten.

Und diese Ruinen waren denn auch in unserem Jahrhundert, 
wo soviel Verborgenes ans Tagelicht steigt, am 5. September 1871 
von dem Deutschen K arl Mauch im Sambesiland entdeckt worden. 
Ih m  folgten in den letzten Jahren die Engländer Pavan und 
D un t, der „die Nuinenstädte" von Mashawoland eingehend 
schildert —  „diese merkwürdigen Trümmer, die a lt, massiv, 
mysteriös, in grellem Gegensatz zu den Hütten der herumwohnen- 
den Eingeborenen und der W ildhe it der N atu r stehen."

Es muß eine seltsame Ruine sein, diese ungeheuere Festung 
von Zimbabwe, m it ihren gewundenen und wohlbewachten Z u ­
gängen, ihren Wällen, blinkend m it M onolithen und runden 
Thürmen, ihrem Tempel, verziert m it großen, gespensterhast 
blickenden Vögeln, ihren massigen, geschmückten Vertiefungen, 
ihren geschäftigen, goldproduzirenden Schmelzöfen. Und ähnliche 
Ruinen liegen überall im Lande zerstreut, Schornsteine aus hartem 
Zement, Brechstangen, Schaufeln, Aexte, Meißeln, Polierftäbe, 
uraltes Geräth aller A rt siel den beiden englischen Gelehrten in 
die Hände. Kein Z w e ife l: H ier hatte vor Jahrtausenden ein 
hochbegabtes K ulturvo lk sich unter W ilden verschanzt, nach Gold 
gegraben, sich Tempel gebaut und ein Reich errichtet, das minde­
stens dem heutigen Kongostaat an Bedeutung gleichkam. Kein 
Wunder darum, daß das A lte Testament das Land Ophir nicht 
erst der Beschreibung werth hielt.

Aber wenn O ph ir in Ostafrika lag, wie kam es, daß dieser 
Name so ganz aus der Erinnerung der W elt, den Sprachen der 
Völker verschwand ? H ier war die klaffende Lücke, die die Hypo­
these Mauch's und Petermann's von der Gewißheit trennte.

Diese Lücke nun hat D r. K a rl Peters in seinem eben er­
schienenen Buche „D a s  goldene O ph ir Salom o'S" —  einem 
Buch, das im Gegensatz zu so vielen wissenschaftlichen Werken 
durch seine flüssige Schreibart jedem Gebildeten verständlich er­
scheint —  auf Grund etymologischer Forschungen in einer so 
einfachen und schlagenden Weise überbrückt, daß er selbst seine 
Entdeckung wohl m it deni E i des KolubumS vergleichen konnte.

O ph ir ist zunächst das arabische Lkr, das „ro th " bezeichnet. 
Nach der urältesten Astronomie der W elt aber, der der Chinesen 
(die manche Gelehrte bis auf das J a h r 17 000 vor Christus zu­
rückdatiern), sind die vier Himmelsrichtungen durch Farben (blau- 
Osten, roth-Süden, gelb-Westen, schwarz-Norden) bezeichnet. Diese 
Astronomie verbreitete stch über die damalige K u ltu rw e lt —  sie 
kam auch zu den Juden und Phönikern —  und nun w ird es 
begreiflich, warum w ir das nördlich von diesen liegende (an sich 
tiefblaue) Meer jetzt noch das „schwarze", die Türken jetzt noch 
das westlich von Kleinasien gelegene Mittelmeer das weiße und 
w ir alle die nach Ostafrika führende Meerenge das rothe Meer 
nennen. Des ferneren ist aus den altchincsischen Karten das 
B ild  des Südens der Phönix, der „rothe Vogel". Und damit 
wieder möchten sich unschwer die „P hön ic ie r", die „Röthlichen",

oder „S üd lichen" in Verbindung bringen lassen, da „xb o in o s " 
im  Griechischen wiederum „R o th "  bedeutet.

D ies festgestellt, geht K. Peters von dem arabischen Worte 
L6r weiter. D ie Wurzeln hierfür ist ^ .tr  und im Lateinischen 
ist akor der ursprüngliche Name fü r den Bewohner des dunklen 
Erdtheils. Davon abgeleitet ist akrious und sein Land die 
(to rra ) a tr io a !

M it  anderen W orten: O ph ir und A frika sind ein- und 
dasselbe! D as semitische W ort gerieth bei den Juden selbst 
nach der Zerstörung Jerusalems in Vergessenheit, die Römer 
hatten es fü r ihre Sprache mundgerecht gemacht. I n  dieser lebte 
das W o rt „A fr ik a " , bisher allen etymologischen Erklärungen 
trotzend, fo rt und wurde Jahrhunderte lang wohl häufig genug 
von denselben Gelehrten ausgesprochen, die gleichzeitig verzweifelt 
nach der Lage des märchenhafte» O ph ir suchten.

Das ist wirklich das E i des K o lu m b us ! Und ein Zweifel 
nach den hier nur knapp skizzirten wissenschaftlichen Ausführun­
gen des Verfassers kaum mehr möglich.

Und auch Gold giebt es noch heut genug im dunklen E rd ­
theil ! Wenn jetzt die Börsen der ganzen W elt vom Goldfieber 
Südost-Afrikas befallen sind und der kleinste Londoner Commis 
zukunststrunkcn seinen „S h a re s "  in der Tasche trägt, dann übt 
das Wunderland O ph ir seine alte Macht wie in den Tagen 
Salom os und der Königin von Saba.

Mannigfaltiges.
( D e r  E r f i n d e r  d e s  k u g e l s i c h e r e n  P a n z e r s ) ,  

Schneidermeister Heinrich Dome, ist am 8. November in  W ies­
baden an der Lungenschwindsucht gestorben.

( V o l k s z ä h l u n g ö r e s u l t a t e . )  Charlottenburg hat 
132 446 Einwohner. D ie Bevölkerungsziffer ist in der Ze it von 
1 8 9 0 -1 8 9 5  um 72,3 Prozent angewachsen. D le Einwohner­
schaft Leipzigs beziffert sich aus 398448  Personen, was seit 
1890 eine Zunahme von 4 1 3 3 6  Personen ergiebt. D ie Be­
völkerung DreödenS ist seit 1890 von 289 844 aus 334 066 
Einwohner gestiegen.

verantwortlich für die Redaktion: H e in r .  W a r t  m a n n  in Thor».

Die Aionsgemein-e
in it ihren Töchtern Bethel, Sarepta, Nazareth und W ilhelm s­
dorf iin  Teutoburger Walde bei Bielefeld erinnert ihre Freunde 
an ihre zahlreichen armen Glieder von Kranken, Heimatlose» 
Krüppeln, Waisen und elenden Kindlein, die aus dem ganzen 
deutschen Vaterlande hier eine Heimat gesunden haben —  es 
sind im Laufe dieses Jahres wieder weit über 100 mehr gewor­
den —  die niemand haben, der ihrer in Weihnachten gedenkt, 
und hofft auch diesmal auf liebreiche getreue Herzen und Hände, 
die ih r helfen, unter mehr als 100 Weihnachtsbäume fü r weit 
über 3000 Personen Gaben der Liebe legen zu dü rfe n ! —  Die 
kleinste Gabe in bar oder in natura befördert m it innigem 
Dank. Bodelschwingh, Pastor.

Zur Beachtung 
-es Publikums!

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß 
infolge des neuen deutschen Markenschutzgesetzes 
das Etiquett für Apotheker Rjch. Brandt's 
Schweizerpillen in nebenstehender Weise abge­
ändert werden mußte.

tzin Aufsehe» erregender Selbstmord.
Ueber die Vorgänge, die zu dem freiw illigen Tode P ro ­

fessors D r. Hermann Seidel, Chefarztes der chirurgischen Abthei­
lung des herzoglichen Landeskrankenhauses in  B r a u n ­
s c h w e t g ,  geführt haben, veröffentlichen seine Brüder, der 
Schriftsteller Heinrich Seidel und der D irigen t der Kunstsamm­
lungen in  den königlichen Schlössern D r. P a u l Seidel eine E r­
klärung, in  der es heißt: Professor Seidel kam am 26. Ok­
tober d. I .  bei einer Festlichkeit im  Aerzteverein in  Konflikt m it 
dem S anttä tsra th  D r. Mack und ließ sich hinreißen, den belei­
digenden Ausdruck der Verachtung und der Bezweiflung seiner 
Wahrhaftigkeit und Ehrenhaftigkeit m it einer Ohrfeige zu er­
widern. Von D r. Mack find keine Schritte hierauf gethan 
worden. D er S tre it bezog sich auf die Behandlung eines P a ­
tienten, der D r. Mack und D r. Seidel gleichzeitig hat rufen 
lassen. Aus Anlaß dieses Konfliktes wurde im  Aerzteverein der 
Antrag gestellt, Professor Seidel aus dem Verein auszuschließen, 
d. h. ihn fü r Braunschwetg in  jeder Beziehung unmöglich zu 
machen. Dabei wurde beabsichtigt, daß das Resultat der bereits 
eingeleiteten Untersuchung bet der Aerztekammer nicht erst ab­
gewartet werden solle, sondern daß die Thatsache der Ohrfeige 
allein, ohne Rücksicht auf die vorangegangene schwere Beleidi­
gung, eine Verletzung der ärztlichen Standesehre bedeute und 
fü r die Entscheidung maßgebend sein solle. Professor Seidel 
war durch jahrelange Ueberanstrengung in  seiner Thätigkeit als 
Operateur und Chefarzt körperlich völlig erschöpft und nervös 
abgespannt, sein Ehrgefühl durch dieses Verfahren aufs äußerste 
erregt, da er ihm machtlos gegenüberstand. D ie schwerste 
Kränkung stand ihm aber noch bevor, indem seine vier Assi­
stenten sich der Bewegung gegen ihn anschlössen. S ie  hatten sich 
im  Krankenhause gegen einen anderen Arzt höchst abfällig über 
Professor Seidel geäußert, was der D irektor des Krankenhauses 
ihnen verwies. D ie Angelegenheit kam zur Kenntniß Seidels 
und dieser stellte die Assistenten wegen ihres Vorgehens in 
schroffer Weise zur Rede. D araufh in  gaben die Assistenten ihre 
angeblichen Klagen am 5. November amtlich zu Protokoll. Am 
6. November gelangte das Protokoll in  das M in is te riu m ; bereits 
am 7. wurde dem Professor Seidel mündlich durch den M inister 
Hartw ieg von diesen Anschuldigungen Kenntniß gegeben und 
ihm angekündigt, daß er daraufhin von seinen Aemtern suspen- 
d irt und ein D isziplinarverfahren gegen ihn eingeleitet sei.

Dieser Schlag erschütterte die bereits auf das äußerste erregten 
Nerven Seidels ins Maßlose. E r verschaffte sich an demselben 
Abend M orphium , schrieb in der Nacht eine Reihe von Briefen 
und gab sich gegen Morgen am 8. November den Tod. —  
N un hat M inister H a r t w t e g  den beiden Freunden Seidels, 
D r. O tto Hartmann und D r. O tto Lange in  Braunschwetg, 
folgende mündliche Eröffnung gemacht: Von den im Protokoll 
aufgeführten 21 Anklagepunkten seien 19 vom M inisterium  als 
von thetlwetse geringfügiger Bedeutung angesehen, die zu dem 
beschlossenen Verfahren nicht genügenden Anlaß gegeben haben 
würden. D ie beiden übrig bleibenden Fälle seien die Haupt­
punkte und die einzigen, welche ein gerichtliches Verfahren zur 
Folge haben könnten. 1) Professor Seidel soll am 27. J u n i 
1894, obwohl er damals einen Furunkel an der Hand gehabt, 
eine Bauchoperation (I-aparatom is) gemacht und dadurch den 
Tod des Patienten an Bauchfellentzündung (k o r ito n it is )  verur­
sacht haben. 2) Professor Seidel soll am 2. August d. I .  
abends einer telephonischen Aufforderung, nach dem Kranken­
hause zu kommen, um einen an korkorations -  k v r ito n it is  
(Bauchfellentzündung) erkrankten 12jährigen Knaben zu operiren, 
nicht nachgekommen sein, und das K ind wäre in  der Nacht gestor­
ben.— Z u dem letzteren Falle w ird bemerkt: Pros. Seidel erkun­
digte sich telephonisch nach dem Zustande des Kranken und kann laut 
Krankengeschichte nur folgenden Bescheid erhalten haben: „P u ls  180, 
fadenförmig, Unruhe, Erbrechen, Leib aufgetrteben." Es handelte 
sich demnach um einen im  Sterben liegenden Kranken, dem 
keine Operation mehr helfen konnte. Diese Auffassung ve rtritt 
Professor Seidel auch in  dem an die D D r. Hartmann und 
Lange hinterlassenen Schreiben, w orin  er sagt, daß es sich eben 
um ko iko ra tio n s -ko rlto n itis  gehandelt habe, die er von seinem 
wissenschaftlichen Standpunkte aus im  vorgeschrittenen Stadium  
als aussichtslos überhaupt nicht mehr operire. Sollte es noch 
möglich gewesen sein, so hätte H. (der erste Assistent Seidels) 
den Fall pflichtgemäß in  seiner Abwesenheit behandeln müssen. 
D ie erste Anschuldigung erklärte Professor Seidel in demselben 
Schreiben fü r „U nsinn". —  Professor von B e r g m a n n  
äußerte sich über die traurige Angelegenheit in einem Schreiben 
an D r. P au l Seidel wie fo lg t: „D ie  Auszeichnungen, welche 
S ie m ir freundlichst überließen, haben mich m it Schrecken und Trauer 
über das Unrecht e rfü llt, welches man Ih rem  verstorbenen Herrn 
B ruder, einem geachteten und beliebten M itgliede der deutschem

Gesellschaft fü r Chirurgie, zugefügt hat. Unerhört in  den Annalen 
deutscher Hospitäler ist es, daß Assistenten so gegen ihren Ehef 
aufgetreten find, wie die vier Denunzianten Ih re s  unglücklichen 
Bruders. . . . Wenn wirklich, wie der Herr M inister Ih re s  
Bruders Freunden mitgetheilt hat, von den 21 Klagepunkten 
der Assistenten blos die zwei von demselben angeführten Berück­
sichtigung fanden, so bedarf I h r  verstorbener Herr Bruder keiner 
Rechtfertigung, denn daß man nichts als die beiden bezeichneten 
Dinge gegen ihn sich ersinnen konnte, zeigt, daß seine Feinde 
nichts gefunden haben, was ihn wirklich zu treffen vermochte. 
A uf dem weiten Erdenrund lebt kein C hirurg von Namen und 
Gewissen, der einem Operateur ein Vergehen aus der Thatsache, 
daß er m it einem Furunkel an der Hand operirt hat, ableiten 
würde. Das ist kein V orw urf, das geschieht ungestraft wer 
weiß wie oft, und der Beweis, daß die betreffende Entzündung 
im Leibe der Operirten durch Berührung m it einer zitternden 
Pustel an der Hand des Operateurs entstanden, läßt sich gar 
nicht führen. Der zweite V o rw urf hat eben so wenig den 
Charakter eines Vergehens. D ie Assistenten mußten wissen, daß 
bet einem im höchsten Grade fiebernden Kinde m it 180 Pulsen 
und ausgetriebenem Leibe heute die wenigsten Chirurgen noch 
wegen einer k o rfo ra tio n s -ko rito u itw  operiren. Ich z. B . be­
stimmt nicht. I h r  Herr Bruder hat eben auf dem Standpunkt 
gestanden, welchen die neuesten Bearbeitungen diese« Gegenstandes 
in  Herrn D r. Schlange« Schrift über den I1ou8 entwickelt." 
—  Der W i t t w e  des Pros. Seidel wurde dieser Tage durch 
eine Abordnung von sechs Herren eine von 889 früheren 
Patienten, bezw. deren Angehörigen, unterzeichnete A d r e s s e  
überreicht, in  welcher in beredten Worten der T rauer um den 
Verstorbenen, dem ehrenden Gedenken an den pflichtgetreuen und 
gewissenhaften Arzt, den „edlen M ann m it dem warmen Herzen", 
und unaußlöschbarer Dankbarkeit Ausdruck gegeben w ird, sein 
tiefes Wissen und seine vielseitige Erfahrung, seine Güte und 
Selbstlosigkeit hervorgehoben werden. Der Adresse ist ein 
W idmungsblatt betgegeben, das links in sauberer Aquarellmalerei 
einen FrtedenSengel zeigt, in der Rechten einen Lorbeerkranz, in  
der Linken eine Tafe l m it der Ausschrift haltend: „D em  Helfer 
der leidenden Menschheit." Der Text der W idmung laute t: 
„F ra u  Professor D r. Seidel als Zeichen der aufrichtigsten Dank­
barkeit und tiefsten Verehrung fü r ihren verstorbenen Gatten, 
den bewährten Arzt, den warmen Menschenfreund und edlen 
M ann. D ie theilnehmenden Patienten."



^  lVl. keriovrilr, Ikorn, U m t r .

empfiehlt

hochmoderne Klcidcrzeugc, schwarz, und rmil. Seide,
in überraschend schöner Auswahl zu sehr billigen, streng festen Preisen.

K o c h k t i , «
wird der vorgerückten Saison wegen » »  v r n » r i . s s » s t v i »  I ^ r v i s v i »  s , » s v « r k » , u t t .

V a i - g e r e i c l i n e l e  N s n ü s e d e i t e n  r i n ä  m e ü e e  i n  g r o r r e r  f i u r « s ! i l  v o e e s t h i g .

Bekanntmachung.
Auf dem ehemaligen Mühlenetablissement 

B a rb a r k e n  soll eine alte Scheune und ein 
Stallgebäude öffentlich meistbietend zum Ab­
bruch verkauft werden, und haben wir hierzu 
einen Termin a u f  M o n ta g  den  9 . D e ­
ze m b e r v o r m it ta g s  10  N h r an O rt und 
Stelle anberaumt.

Die Bedingungen werden im Termin be­
kannt gemacht.

Thorn den 24. November 1895.
_______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Die Aufnahme der W assc im i n ers .ä , de 

für das IV. Q uartal beginnt am 9. d. M ts. 
und werden die Hallseigenthümer ersucht, die 
Zugänge zu den betreffenden Kellerräumen 
für die mit der Ausnahme betrauten Beamten 
offen zu halten.

Thorn den 7. Dezember 1895.
Der Magistrat._______

P o l iz e i l i c h e  B e k lU llltm ac h illlg .
W ir bringen hiermit zur allgemeinen 

Kenntniß, daß wir die Herren Obermeister 
der Schornsteinsegerinnung fuoks. S tadtbau­
meister keipolr undPolizei-Konlmisjarius 2e!r 
mit einer Besichtigung sämmtlicher Feuerungs- 
anlagen im feuersicherheitspvlizeilichen 
Interesse beauftragt haben und die Revision 
derselben in nächster Zeit beginnen wird.

Thorn den 6. Dezember 1895.
Die Polizei-Verwaltung.

G p L vlH V L L L L rSI»-

Z i r .  3 1 ,
n eb e n  H e r rn  K a u fm a n n  8vbum ann .

6 .  K l i n g ,  B r e i t e s t r a ß e .  ? .
M ilitä r -

und
K earrrlerr- 
Mützensabrik.

Neueste
satzvns, sauberste A nfertigung, billigste 
preise. JederA uftrag  in 3 S tunden  erledigt.

A u A v e - r
« n ä  8 p t « I v v » » r « «  ' W U
in schöner Auswahl, billigst.

ssr. PetraII, kvpMiliklmtrrm«.

Schweizerische
S p i e l w e r k e

anerkannt
die vollkommensten der Welt.

S p i e l d o s e n ,
Automaten, Necessaires, Schweizer­
häuser, Z igarrenständer, Photographie­
album s, Schreibzeuge, Handschuhrasten, 

Briefbeschwerer, Blumenvasen, 
Zigarrenetuis,Arbeitstischchen,Spazier- 
stöcke, Flaschen, Biergläser, Dessert­
teller, S tüh le u. s. w. Alles mit 
Musik. Stets das neueste und 
vorzüglichste, besonders geeignet 
für Weihnachtsgeschenke empfiehlt 

die Fabrik
t  tt. »eilen in kern (8elmeir,)

N ur direkter Bezug g aran tir t für 
Echtheit; illustrirte Preislisten sende 
franko.
28 goldene und silberne Medaillen 

und Diplome.

2 8tzp. ZtzltzZ. Ivöbl. Limmtzl-,
l  T r., ev. Burschengel. v. sof. z. vermiethen
_________________ Schloßftraße 4.
iöbl. Zim. m.j.Burschengl. z. v. B a n k s tr . 4 .

V e l e g e n k e i l s l c a u l !
Ein großer Posten A n zu g -  u n d  P a le to t f to f f e  in

Cheviot und Kammgarn, bester Q ualitäten, ist mir von 
einer großen Fabrik zum Verkauf überwiesen, weshalb 
solche meterweise zu F a b r ik p r e i s e  abgebe,

k .  I d « I I v a ,  T h o r n  A r tn s h o s .

Zarge
I n  » I I « N  I H r L s m v « ,

aus Metall und Holz
sowie g roße  A u s w a h l von

S n r g a u s s t n l l u l i g e n
hält stets auf Lager die frühere

k .k .8e ll« IW cS W m j
Elisabethstv. 10 u. Strobandstr. Ecke.

v r  l o m p g o n ' s
«8v ik 6N M l v 6r

n n 8  I » !  6 « I » r » u v I »  I » I I I I x 8 t «  « N Ä  d « « i n « n » 8 l «

U an aebte ^enau au f äsn  Namen „Dr. Io m p 80n" 
unä clie Kobutrrmarlce „8 o b ^ an " .

2u  baden b e i: ^ u ü e r8  L  Oo., v u m m a u n  L  L o rä e 8 , Ll. L a ll8 lri, 
^ n t .  8 . 8 lm ou , A a jv r ,  I I . N e lr ,  O ust. O tersL I
N aebk., L .  L ü tr ,  I I . >V6uäl8<;ü Nnebk.

F i l i a l e :

Heiligegeiststr.-Ecke.M r t
empftehlt sein großes Lager in:

N ü v ln v r i » ,
eopie- unl> Vlkel,8e>-0opli--SüeIiöi'n, 6opir-pk'888kn,

itlltzn 8«rttzn (!o»tv-kü6lwl'li,
« E -  s ü m m l l i c h e n  D u r e n n - A r l i k e l n .  ^

stiitzivl'tlnvl' uiul »e»tz8t«i- 8ptviue.
k. Loeinievleeu Lnbiikute,

v o r r ü g ü c k e  k i s e n g a l l u s -  n i «  L o p i r - I i n t e n
von tu». Lvunltniäi-Dreöden und Itolxit I,ant -̂Stettin,

Z e i c h e n  W U t e r i u l i c n ,
I»«iipuplv>«, ILsismkrvIl«« n 8vl»i«n«n,

flüssige uild feste T u s c h e n ,
ktwteii-ilimIiIitKi! »ixl kllkluiliilKtzii liir krivrite »»<l liitini8»n-^mler,

Schulbedllrfs-Utenstlicn,
Schul-Tornister und Bücher-Taschen, Schulheftc L Dtzd. 80 Pf., 

Wiederoerkäusern Rabatt,
F e i n s t e  D r i e f - P o p j e r e ,

Papier-Ausstattungen zu Geschenken
in den modernsten Farben und Formaten,
L s l a n t e r i e -  u n s  ^ e l l e e - V k a a r e n ,

Portemonnaies, Brief-, Vifit- und Zigarren-Taschen, 
Photoqrnphie und P oesie-A lbu m s,

G e s n n g - K ü c h e r .
K«8«ll8vl»»tt8 8p!«I« un«I 12rrv»«Iinen«,

Keschäfiigungsmiiiel nach Froebek« Kqstem,
/^ppseals fün Seanilmsleeei unä Xei'Iweknilrei'ei,

V M i t N A S s
P a p i e r h a n d l u u g  u -  L u c h b i n - e r e i

Gesunde Amme
sofort gesucht. AL. Stallmeister.

Daselbst ist auch Dung zu haben.

8«xl«r«tr»l»8« 31,
n e b e n  S e r r u  K a u fm a n n  8el>umuu».

8«I»Iri»v

B re i le s tra ß e  3 5 ,
8 « e v ! » I  -  4» « 8 v l » » k t

für
Gslsnterik-, Lissuterie-, Llfemde- u. 

te -rr-w ssren . 
k e s ts  k inkuufsquello fü r  

l l o v s t s e l l s -  u . tz te l e K e n b e t t s -  
ö e s e l i e n k e .

Preise für Vereine und 
Korporationen. 

U e i 8 s - L f f s k 1 v n .
8 t » v k s

8 s l o n - p i a n i n o 8
1,27 M ir. hoch, kreuzs. ganz in  Eilen, pracht­
voller Ton, 10 Ja h re  G arantie, für 500 Mk 

empfiehlt
o. 8L0LZkp!üskl,

V ertreter für die H of-Pianoforte-Fabrikanten
6. Svoimleln Se l. vliillinei'.

L o u t s  L l l d l l v ,
Inlornntlonnle I^vkr- unä Verlux8-^n8ta1t kür nrLnelly8v u. vpvr»tlon8lo86

Uv!1Lun8l, Lvlprix.
Oexrüuäet am 10. Oktober 1883, erweitert 1892.

Uatl, unä /^U8lcunft in alisn Kran!i!,sil8fäl!en, sueb  
bnisflivk, 80ivei1 «8 mögiiek i8l.

Im Vertaxe von 1,0111» I,oip!rix, klosspluln 24 8iuä er8ebi8U8ll null
äirslct vom V8if»88er KkKtzu Letr»88-Liu8Slläuux oäer Meilusbme 8vvvie äurok 

ssäs Lnoddauclluox su btzrisbeu: 
ülv USllv üslIvisgvvscdLkt. killn I,tzllrduoll unä katll- 

Asber kür 6 tz3unäs unä Xranks. 12. äkutsello ^uklaZs (38. 
ĝ,u86oä). 486 Leiten 8°. 1896. krei8 Lllc. 4, Zeb. Llk. 5.

Lr86di6nso in 12 Lxrnoden.
Lour« Lu/rns, ülv lvtl ßvsvllä vckvr strS-vst? Hin krükstein unä Ratll- 

Zeder kür zeäermnnn, 6. stark vermekrte F.ukl. 1896. kreis 50 ?k. 
ônr's LnLns, Llllilvrvrrlodvllß. killn Naknruk an akke Litern, Ltzkrer 

unä Lrrisker. ?rei8 0,50 Nk.
Lorti« vkolvra, krovdälli'vllkLll lliiä LdllUodv Lrniikllsltvll,

äeren LntetekunA, arrneikose Lekanäkun̂  u. Heilung, kreis 50 kk. 
ôurs OvsivlltSLUSckriiokL llllcke Lekrbuoll einer neuen lknter-

8uedunA8urt eiKener LntäeeüunZ. Llit vielen F.bbikäunZen. 
?rei8 Nk. 6, elegant Aebunäen Llk. 7.

ônr̂  Lllkdvriodtv LU8 ckor ?rnxis über äie neue nrMtzi-
Iv86 unä operation8ko86 Ileilkunet neb8t kroepekt 15. .̂ukka§e. 
UnentAsktliob.

M  l e i h  s k o  n l r a k l s -  

F o r m u l a r e
sowie

Mikths-OMWgsIiSlhkl
mit

vorgedrucktem Kontrakt
sind zu haben.

0. Vombro^LI, Kuchdruckerei.
« M . Z im n

möbl. Zim. m. Pension billig v. sof. z. 
«V vermiethen Kückrerstr. 11, pt. 
lL in e  mödl. W ohnung, 2 Zimm. pt.. sofort 
^  billig zu verm. Heiligegeiststraße N r. 11. 
HllHöbl. W ohnungen m it Burscheng., ev. a.

Werdest, u. W agengelaß Wäldstr. 74. 
Z u erfr. Culmerstr. 20 1 T r. bei tt. dlilr 
^ N u n g e  H e r re n  finden frdl. Auknahnie bei 

guter Pension Klosterstraße 20, pari. 
Die von F ra u  Oberbürgermstr. M 886linok 

in der 111. Etage des Hauses Breitestr. 37 
bewohntenRäumlichkeiten,
bestehend aus 5 Zimmern mit Balkon, Entree, 
Küche und Zubehör, Wasserleitung, sind vom 
1. A pril zu vermiethen.

2 Stuben, Küche u. Zubebör
zu vermiethen._____ Bäckerstraße Nr. 6.
ILUn eleg. Zimmer m. Kab. zu vermiethen 
^ ________ Brückenstratze 4V, 3 Tr.

Druck und Verlag von S. Dombrow-kt  in Thorn.


